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Nr. 81. Abend⸗ Ausgabe. 


Parlamentsbrief. 
# Berlin, 1. Februar. 

Die Budgetberathung vollzieht ſich mit unheimlicher Geſchwindig⸗ 
keit. Das Abgeordnetenhaus hat bisher 11 Plenarſitzungen abge⸗ 
halten und hat außer einigen unbedeutenden Reſten nur noch die 
Etats der Eiſenbahnen, des Innern und des Cultus zu erledigen. 
Heute Abend iſt der Betriebsbericht der Eiſenbahnen vertheilt worden, 
deſſen Studium unerläßlich iſt, wenn man zum Eiſenbahnbudget 
ſprechen will, und übermorgen ſoll die Berathung des letzteren ſtatt⸗ 
finden. Auch die Budgetcommiſſion arbeitet ſchneller und glatter, als 
man es von ihr gewohnt iſt. 

Der Juſtizminiſter, der geſtern krank war, wohnte heute der Be: 
rathung ſeines Budgets bei, ließ ſich aber auch durch wiederholte An⸗ 
regungen nicht bewegen, auf die geſtern von dem Abgeordneten 
Munckel berührten Fragen einzugehen. Sehr intereſſant geſtaltele ſich 
die Debatte über die Juſtizprüfungscommiſſion. Herr Enneccerus 
brachte die bekannten Klagen der Profeſſoren über den angeblichen 
Unfleiß der Rechtsſtudenten vor und erhielt von dem Vorſitzenden 
der Prüfungscommiſſton, Herrn Stölzel, eine Antwort, die wohl ge: 
eignet it, gründliches Licht über die ganze Angelegenheit zu ver⸗ 
breiten, und die jedenfalls den Beweis dafür liefert, daß die Juſtiz⸗ 
verwaltung nicht verabſäumt hat, die Angelegenheit nach allen Seiten 
hin zu erwägen. Herr Stölzel hat ſich als Gelehrter und juriſtiſcher 
Schriftſteller einen Namen gemacht, und feine Autorität wiegt fo 
ſchwer, wie die weniger lebender Profeſſoren; Herr Enneccerus ſchlug 
ihm gegenüber einen Ton an, zu welchem ihn ſeine eigenen 
Leiſtungen nicht berechtigen. Herr Juſtizminiſter Friedberg war in 
gutem Humor und geißelte die gegen die Juſtizverwaltung erhobenen 
Angriffe, namentlich diejenigen eines Profeſſors von Liszt in 
Gießen, deſſen Namen er übrigens nicht nannte. Der Juſtiz⸗ 
miniſter deutete in discreter Weiſe an, was nach ihm der freiſinnige 
Redner unumwunden ausſprach: Wenn die Studenten zu wenig 
lernen, ſoll man die Profeſſoren dafür verantwortlich machen. Ein 
Profeſſor Friedberg in Halle, neugewählter Abgeordneter, der ſeine 
Jungfernrede hielt, iſt, wie ich glaube, ein Verwandter des Miniſters. 
Seine Ausführungen, in denen er namentlich das rechtshiſtoriſche 
Studium als weniger wichtig darſtellt, waren gerade nicht geeignet, 
auf die Hebung des wiſſenſchaftlichen Sinnes unter den Studirenden 
hinzuwirken. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 2. Februar. 

Während geſtern von allen Seiten die Kriegstrommel gerührt wurde, 
iſt heute eine verhältnißmäßige Ruhe eingetreten. Die Officiöſen bringen 
wenigſtens keine neuen Senſationsnachrichten. a 

Ueber die Creditvorlagen, welche den öſterreichiſch-ungariſchen 
Delegationen zugehen ſollen, ſchreibt die „Preſſe“: 

„Es handelt ſich um Maßregeln zweierlei Art. In erſter Reihe um 
die Bedeckung der Koſten, welche durch die 1 der Kriegsverwal⸗ 
tung für nothwendig erachteten und ſchon in den gemeinſamen Mi⸗ 
niſter⸗Conferenzen in den erſten Tagen des Januar beſchloſſenen An⸗ 
ſchaffungen von Monturs⸗ und Verpflegsartikeln hervorgerufen werden. 
Die bezügliche Ziffer iſt noch nicht feſtgeſtellt. Dieſe Credite können 
ſelbſtverſtändlich nur von den Delegationen als Nachtragscredite zum 
Kriegsbudget pro 1887 bewilligt werden, und es mußte deshalb die 
Einberufung der Delegationen zu einer Nachſeſſion in Ausſicht ge⸗ 
nommen werden. In zweiter Reihe handelte es ſich aber auch um 
ſolche Koſten, welche durch die Activirung des Landſturms bedingt find, 
und dieſe Credite ſind naturgemäß von den Parlamenten zu Wien und 
Budapeſt zu bewilligen, und es dürften demgemäß auch dieſen Vertre⸗ 
tungskörpern 9 in dieſer Richtung zugehen. All' dieſe Maß⸗ 
regeln haben nur 


— 


Die Kammerzofe.“) [6] 
(Nach dem Engliſchen.) 

Das ſchmerzte Tremaine ſo tief, daß ſich ſein Herz zuſammen⸗ 
krampfte, aber er ſchwieg. 

„Sie kann mir unmöglich geglichen haben,“ nahm Gwendoline, 
immer noch mit unterdrückter Stimme, die Unterhaltung wieder auf, 
„ſo ſagen Sie doch, daß fie mir nicht glich!“ 

„Das kann ich nicht,“ antwortete er verzweifelt, aber ſtets ſeiner 
Ueberzeugung treu, wofür ſie ihn im Stillen bewunderte. „Ich weiß 
nicht, ob ſie wirklich eine Zofe war, oder eine vermummte Prinzeſſin. 
Das allein weiß ich: ſie war das lieblichſte Geſchöpf, das ich jemals 
geſehen habe, und ſie Beide gleichen einander ſo aufs Haar, daß ich 
die Eine nicht von der Anderen zu unterſcheiden vermag. Wäre ich 
durch Sie nicht zu dem Glauben gebracht, daß Sie niemals...“ 

„Ich lege keinen Werth darauf, einer ſolchen Perſon zu gleichen,“ 
fiel ſie ihm haſtig in die Rede. 

„Hätten Sie ſie geſehen, Sie würden mir vergeben,“ ſagte er 
leiſe, „Ne war fo ſchön, fo lieb, wie Sie ſelbſt!“ 

Gwendoline lächelte, drehte ſich um und reichte ihm die Hand 
zur Vergebung. 

„Nun, wenn fie denn gar fo lieblich geweſen iſt“, ſagte fie, „fo 
muß ich Ihnen wohl verzeihen“. Und Tremaine beugte ſich über die 
weiße Hand und drückte dankbar die Lippen auf dieſelbe. Gerade 
wollte er Abſchled nehmen, als ſie zu ihm ſagte: 

„Sir Hilary, gehen Sie nächſte Woche auch in die Liebhaber⸗ 
Comsödie von Mrs. Gore ⸗Palliſer?“ 

„Kommen Sie auch?“ fragte er vorſichtig. 

„Gewiß! Ich ſpiele mit. Ich habe zwar nur eine Nebenrolle, 
aber ich würde Sie doch ſehr gern dort haben, um mir ein wenig 
Applaus zu ſichern.“ 

„Rechnen Sie darauf, mich dort zu ſehen“, ſagte er mit Wärme. 

„Und, Sir Hilary“, rief ſie ihm noch muthwillig nach, als er 
ſchon faſt die Thür erreicht hatte. „Sie können mir auch ein 
Bouquet werfen, aber denken Sie daran, wie viel ich von weißen 
Blumen halte.“ 

Als er fort war, legte ſie die Hand an die Stirn und ſchien in 
tiefes Nachdenken verſunken. „Wenn ich nur wüßte“, murmelte fie 


verlegen, „wo die Kammerfrau das Leinenkleid und die denkwürdige 
Mütze gelaſſen hat, und die Schürze!“ 
) Nachdruck verboten. 


Breslauer 


Vierteljährlicher Abonnementspr. in Breslau 6 Mark, Wochen-Abonnem. 60 Pf., 
außerhalb => Quartal 7 Mark 50 Bf. — Inſertionsgebühr für den Raum einer 


en Charakter der Vorſorge und verfolgen blos | Regierung verlangte Erhöhung um 41000 Mann bewilligt hat, erklärt 


Achtundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


den Zweck, im Punkte der Schlagfertigkeit der Armee Oeſterreich⸗ 

Ungarn den anderen Continentalſtaaten gleichzuſtellen, die in dieſer 
inſicht auf ihrem Gebiete all' die Maßnahmen, die bei uns noch 
egenſtand ſorglicher Erwägung bilden, längſt getroffen haben.“ 

Es liegt uns nunmehr die Rede des Herrn Dr. Miquel im Wort⸗ 
laute vor. Nachdem wir dieſelbe geleſen, müſſen wir leider bekennen, daß 
der Telegraph die weſentlichſten Stellen, wenn auch nicht im Wortlaute, 
ſo doch dem Sinne entſprechend, wiedergegeben hat. Nachdem Herr Dr. 
Miquel erklärt, „das unbefangen denkende Volk habe es wohl als eine 
Erlöſung (ö) empfunden, als der Reichskanzler von dieſem übelunterrich⸗ 
teten Reichstag an das unbefangen denkende, patriotiſch geſinnte, beſſer 
unterrichtete deutſche Volk Berufung einlegte,“ fährt er fort: 

Früher, im Jahre 1874 und 1880, als der Friede noch in ſicherer, 
langer Ausſicht ſtand, da hat der Reichstag mit dem Kaiſer und den 
Bundesfürſten ſich über die ſieben Jahre friedlich geeinigt; ich ſelbſt, 
der damals dieſe Verhandlungen mit leitete und den Ausgleich herbei⸗ 
führen half, kann bezeugen, daß ſchon damals die größten Bedenken 
auf Seiten des Kaiſers und der Militärverwaltung gegen die Bewilligung 
auf Zeit überhaupt beſtanden, und daß nur die Geneigtheit, auf einem 
Boden mit der Mehrheit des Parlaments zu bleiben, die überaus her⸗ 
vorragende Nachgiebigkeit der Regierung vorzugsweiſe durch die Mit⸗ 
wirkung des Fürſten Reichskanzlers ſelbſt es dahin brachten, daß die 
Reichsregierung ſich ſchließlich auf dieſer Grundlage mit uns verſtändigte. 

He es war eine Nachgiebigkeit der Reichsregierung, denn die Reichs⸗ 
verfaſſung fordert im Gegenſatz zu jährlichen kurzen Bewilligungen im 
Staatshaushalt die Feſtſetzung der Friedenspräſenz durch Gef 5 Es 
war eine doppelte Nachgiebigkeit, weil niemand von uns zweifelhaft war, 
daß bei der damaligen Conſtellation und der damaligen Stimmung des 
Volkes durch eine etwaige Auflöſung des Reichstags der Kaiſer eine 
Bewilligung auf immer hätte erlangen können. Nun iſt dieſe Feſt⸗ 
ſetzung auf ſieben Jahre ſeit zwölf Jahren eingehalten worden, dieſelbe 
hat ſich als ein glücklicher Ausgleich erwieſen. Die Kriegsverwaltung 
hat damit ausreichen können, die Rechte des Parlaments, namentlich die 
Bewilligungsrechte, ſind nicht geſchmälert. Nun plötzlich, in einem 
Augenblick, wo ganz Europa auf uns ſieht, wo fo piele Völker von uns 
die Segnungen des Friedens erhoffen, in einem Augenblick eigener 
höchſter Gefahr verwirft der Reichstag dieſes glückliche 
Abkommen, bricht das Einverſtändniß, das ſo ſegensreich bis 
dahin gewirkt hatte, ermuthigt unſere Widerſacher im Ausland 
und drückt das Selbſtbewüßtſein der Nation, ſo wohlbegründet 
auf Grund ſeiner endlich wiedererrungenen Einheit, tief herunter. Das 
verſtehe, wer kann! 

Herr Dr. Miquel behauptet alſo in der That, der Reichstag habe durch die 
zweimalige Bewilligung des Septennats ein „Abkommen“ getroffen, welches 
die Majorität jetzt „gebrochen“ habe. Daß dieſe Behauptung mit den 
Thatſachen in Widerſpruch ſteht, wurde oft genug nachgewieſen; der 
Reichstag hat durch ſeine Beſchlüſſe in den Jahren 1874 und 1880 nie⸗ 
mals der Zukunſt vorgreifen wollen, er hat niemals das Septennat 
als eine dauernde Einrichtung beſchloſſen. Die ganze Argumentation 
des Herrn Dr. Miquel iſt daher völlig hinfällig. 

Im Uebrigen hat Herr Dr. Miquel die in neueſter Zeit bis zum Ueber⸗ 
druß gehörten Phraſen wiederholt. „In einem Augenblicke eigener 
höchſter Gefahr“ hat der Reichstag das „Abkommen“ verworfen, und 
die „Widerſacher im Auslande“ ermuthigt, das „Selbſtbewußtſein der 
Nation herabgedrückt“, „die gemeinſamen, höchſten Güter der ganzen 
deutſchen Nation, der Geſammtheit und jedes Einzelnen ſtehen in Frage“ 
und mit dem höchſten Pathos ruft Herr Dr. Miquel feinen Zuhörern 
zu: „Seid Deutſche, Deutſche, Deutſche!“ Muß denn immer 
wieder darauf hingewieſen werden, daß die Verhältniſſe für den 
Reichstag ganz anders lagen, daß von einer unmittelbar drohen⸗ 
den Gefahr gar keine Rede war? Der Kriegsminiſter hatte in der Militär⸗ 
commiſſion ausdrücklich hervorgehoben, daß „eine actuelle Kriegs⸗ 
gefahr nicht vorliege“; es wurde ausdrücklich betont, daß die Vorlage zur 
Beſeitigung einer augenblicklichen Kriegsgefahr gar nicht geeignet ſei. Und 
nun, wo der Reichstag auf die Dauer von drei Jahren die ganze von der 


den 


Der Vorhang war aufgezogen; die Gäſte ſaßen auf den für ſie 
beſtimmten Plätzen. Jeder erwartete mit Spannung, wer von den 
Mitfpielenden zuerſt ſtecken bleiben würde. Mrs. Gore⸗Palliſer trug 
eine krampfhafte Fröhlichkeit zur Schau, aber innerlich war fie voll 
Angſt, daß ihre älteſte Tochter ihre Rolle nicht könne. Und alle die 
kleinen Freundinnen Miß Gore's hatten das Angſtgefühl, daß — ſie 
dieſelbe konne. 

Nun, die Rolle ſaß doch feſt, und der Vorhang fiel nach einem 
recht gut gelungenen erſten Act eines Salonſtücks. Allgemeiner Bei⸗ 
fall folgte, an dem Sir Hilary, betrübt über Gwendoline's Nicht⸗ 
auftreten nur ſehr wenig Antheil hatte. 

Fünf Minuten verſtrichen. Die Muſik ſchwieg, die Fächer ruhten, 
und der zweite Act begann. Die Heldin, Miß Gore, glänzte in ihrem 
koſtbaren Morgengewand durch ihre Schönheit. Ein niedlicher Mono⸗ 
log folgte, und dann ſchwebte aus den Seitencouliſſen ein Kammer⸗ 
mädchen hervor in einem Leinenkleid, untadelhafter Mütze und 
Schürze. 

Sir Hilary's Herz hörte auf zu ſchlagen. Er erhob ſich halb von 
ſeinem Stuhle, um die Erſcheinung mit den Augen zu verſchlingen. 
War es Mrs. Wyndham's Mädchen oder Lady Gwendoline Primroſe? 
Er wurde bleich, ſeine Augen begegneten den ihrigen, und dann — 
wußte er plötzlich Alles. 

Sobald der Vorhang ſiel, ſtürmte er aus dem Saal durch ein 
Vorzimmer ins Foyer. Hier fand er Gwendoline, nicht ohne eine 
Spur von Verlegenheit auf ihrem lächelnden Antlitz. Ohne Wider⸗ 
ſtand zog er ſie in ein angrenzendes Zimmer und ſchloß die Thür. 

„Alſo waren Sie es doch!“ ſagte er, bleich vor Aufregung, „Sie 
waren in Irland, als ich zuletzt ebenfalls dort war. Oh, wie habe 
ich Wyndham Ihretwegen gequält! Wenig fehlte, und ich wäre 
närriſch geworden, als ich aus ihm Nichts herauspreſſen konnte. 
Lie be, Liebſte, warum haben Sie mir das nicht gleich geſagt?“ 

„Was?“ rief ſie, und zog ihre Hand mit einem faſt nervöſen 
Lachen zurück. „Ich wäre zur ſelben Zeit auch in Irland geweſen? 
Und noch eins, Sir Hilary, wer gab Ihnen die Erlaubniß, mich 
Liebſte zu nennen, Ihnen, einem jungen Mann, der fo viel auf.“ 

„Verſtellen Sie ſich nicht länger“, ſchmeichelte er. „Sie waren 
vergangenen Herbſt in Irland. Ich kann mich nicht irren. Iſt es 
nicht ſo?“ 

„Sie ſagen es ſo beſtimmt, daß ich nicht zu widerſprechen wage.“ 

„Aber wie kam das denn Alles? Es iſt zu wunderlich. Was 
veranlaßte Sie, im Ernſt eine ſolche Rolle zu ſpielen?“ 


dition: Herrenftraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 


Anftalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 
zw 


eimal, an den übrigen Lage dreimal erſcheint. 


Mittwoch, den 2. Februar 1887. 


fen Miquel, der Reichstag habe „unſere Widerſacher im Auslande er⸗ 


muthigt und das Selbſtbewußtſein der Nation herabgedrückt!“ Und einer 
ſolchen Argumentation jubeln die Zuhörer des Herrn Dr. Miquel Beifall 
zu! Im Uebrigen ſpricht Herr Dr. Miquel von „Geſpenſtern, mit denen 
man kaum Kinder, deutſche Männer gewiß nicht ſchrecken kann“. Er bet 
keine Furcht vor einer Beſchränkung der Volksrechte, er glaubt nicht an 
Monopole. Er ſagt kühl: „Man ſpricht von Monopolen. Ja, Fürſt Bis⸗ 
marck ſelbſt will ſie nicht mehr!!!“ und „wenn er ſie auch wollte, eine 
Mehrheit dafür würde er im deutſchen Reichstage nicht finden“. Das 
hoffen wir auch, aber nur deshalb, weil wir glauben, daß die vereinigten. 
Cartellparteien nicht die Majorität erlangen werden. Sollten wir uns 
in dieſer Hoffnung täuſchen, dann können wir uns auch auf das Monopol 
gefaßt machen; nach den Proben, welche die Nationalliberalen- bisher von 


kindiſch, zu glauben, ſie würden ſich in irgend einer Frage zu einem dauern⸗ 
den Widerſtand ermannen. 


Deutſchland. 

Berlin, 1. Februar. [Amtliches.] Bei dem Gymnaſium in Inſter⸗ 
burg iſt der ordentliche Lehrer Hugh Kirchner zum Oberlehrer befördert“ 
worden. — Die Herren Forſt⸗Referendare, welche in dieſem Frühjahr das 
forſtliche Staats⸗Examen abzulegen wünſchen, haben die vorſchriftsmäßige 
Meldung bis ſpäteſtens zum 1. März d. J. einzureichen. — Die 
Herren Forſtbefliſſenen, welche das erſte forſtliche Examen in dieſem 
Frühjahre abzulegen beabſichtigen, haben die vorſchriftsmäßige Meldung 
bis ſpäteſtens den 15. März d. J. einzureichen. — Bei dem Miniſterium 
der öffentlichen Arbeiten iſt dem Geheimen Kanzlei⸗Inſpector Friedrich 
Becker unter Beilegung des Charakters als Geheimer Kanzlei⸗Director 
die Kanzlei⸗Vorſteherſtelle bei der Abtheilung für die Verwaltung des 
Berg⸗, Hütten⸗ und Salinenweſens verliehen, und der Kanzlei⸗Diätarius 
Robert Grimmel zum Geheimen Kanzlei-Secretär ernannt er 

.A.) 

Berlin, 1. Febr. [Ueber die neueſte kirchliche Vorlage 
der preußiſchen Regierung] kommen nähere Nachrichten aus 
Rom. Der Wiener „Neuen Fr. Pr.“ telegraphirt man von dort: 


Die Verhandlungen zwiſchen Preußen und und dem Vatican 


gehen, ſicherem Vernehmen nach, ihrem Abſchluß entgegen. Die Ge⸗ 
ſetzesvorlage wird demnächſt dem Landtage, wahrſcheinlich vorerſt dem 
Herrenhauſe, vorgelegt werden. Abmachungen über die Anzeigepflicht 
find bereits bekannt. Rückſichtlich der Militärvorlage wurde feſtge⸗ 
ſtellt, daß Zöglinge, welche für Miffionen beſtimmt find, und alle 
Prieſter von derſelben vollſtändig befreit ſind; bis zur Erlaſſung des 
Geſetzes wird der Koͤnig in jedem Einzelfalle die Befreiung aus⸗ 
ſprechen. Alle auf Grund preußiſcher Geſetze ausgewieſenen geiſtlichen 
Genoſſenſchaften werden wieder zugelaſſen werden. Die Ausweiſung 
der Jeſuiten beruht auf einem Reichsgeſetze, und kann deren Zu⸗ 
laſſung wenigſtens vorläufig nicht zur Sprache kommen, wohl aber iſt 
es moglich, daß die Bundestags⸗Verordnung über die dem Jeſuiten⸗ 
Orden gleichgeſtellten Congregationen 
Gunſten erfährt. 

[Die Commiſſion zur Vorberathung des Antrages der 
Abgg. Lieber u. Gen.] wegen Vermehrung der Zahl der Fabrik⸗ 
infpectoren begann am Sonnabend ihre Berathungen in Gegenwart 
des Reg.⸗Commiſſars Geh. Ober⸗Regierungsrath Lehmann. Abg. Letocha 
ſtellte den Antrag, die Regierungsvertreter möchten der Commiſſion 
ſpecielle Angaben über die Zahl der Inſpectionsbezirke, der in denſelben 
beſchäftigten Arbeiter unter Angabe des Geſchlechts, ferner über die in den 
Bezirken ſtattgehabten Unfälle und über die Thätigkeit der einzelnen 
Fabrikinſpectoren vorlegen. Geh. Rath Lohmann erklärt ſich bereit, den 
Antrag zur Kenntniß der Regierung zu bringen, glaubt aber, daß das 
geforderte Material nur ſehr ſchwer zu beſchaffen ſein werde. Dieſer 
Auffaſſung ſchließt ſich der Vorſitzende Geh. Regierungsrath Althaus ſeiner⸗ 
ſeits an. Abg. Letocha bezeichnet als Bezirke, welchen eine Vermehrung 
der Zahl der Fabrikinſpectoren nothwendig ſei, u. A. den Bezirk Berlin⸗ 
Charlottenburg, Bezirk Magdeburg und Bezirk Oppeln. Geh. Rath Loh⸗ 


„Was ſoll ich Ihnen ſagen? Wahrſcheinlich war Georgie ver⸗ 
zweifelt, daß ſie Geſellſchaft erwartete und ihre alte Magd ſie ſitzen 
ließ; vielleicht half ihr eine gute Freundin, die wohl dann und wann 
auf Liebhaber⸗Theatern mitwirkte, und die es auf ſich nahm, ſie der 
Verlegenheit zu entreißen; vielleicht bediente genannte Freundin dann 
einen gewiſſen Herrn mit dem Beſten, was ſie geben konnte, und 
wurde für ihre Mühewaltung faſt mit den Blicken verzehrt. Oh, Sir 
Hilary, wie ungezogen waren Sie!“ 0 

Und ſie nahm eine Flaſche Champagner von einem Nebentiſch und 
reichte ihm ein Glas, nachdem ſie es gefüllt: „Champagner gefällig, 
mein Herr?“ 

„Es iſt mir, als ſäße ich wieder an jener Tafel!“ rief er. Und 
dann, als ob er etwas bei einem Diner ganz Gewoͤhnliches thäte, 
ſagte er, das Glas von ihr entgegennehmend: 

„Gern, wenn ich es auf Ihre Geſundheit trinken darf.“ 

„Unter welchem Namen?“ fragte fie lächelnd. 
oder Lady Gwendoline Primroſe?“ R 

„Keinen von beiden.‘ 
fogar und gerührt. Er berührte das Glas mit den Lippen und 
ſagte: „Hiermit trinke ich auf die Geſundheit der zukünftigen Lady 
Tremaine.“ 

Gwendoline ſtand mit jäher Röthe übergoſſen. 


Unwillkürlich trat 


ihrer Selbſtſtändigkeit dem Fürſten Bismarck gegenüber ablegten, wäre es 


eine Aenderung zu deren 


„Jemima Jane 


Und er ſah ſie ernſt an, etwas bleich 4 


edlen: I 


. 


fie einige Schritte zurück, und doch, trotz ihrer augenſcheinlichen Er⸗ 


regtheit, ſpielte ein leichtes Lächeln auf ihren Lippen. 


„Sind Sie ſich auch klar darüber, was Sie thun?“ ſagte ſie, 4 


indem fie verſuchte, ihren früheren leichten Ton zurückzugewinnen. 
„Ohne dieſe Mütze und dieſe Schürze höre ich auf, die Heldin von 


Ballykillrudereen zu ſein. Iſt es Mrs. Wyndham's Zofe, oder bin 


ich es wirklich ſelbſt, die Sie meinen?“ 


„Wie kann ich es ſagen? Beide ſind ſie innig in meiner Er⸗ 


innerung verflochten! 
alle Kammermädchen Ihretwegen theuer fein. 


Aber ſeien Sie unbeſorgt: fortan ſollen mir | 


„Oh, Himmel nein! fagte Gwendoline, „das wollen wir nicht 


hoffen.“ 


Und mit einem bezaubernden Lächeln fügte ſie leiſe hinzu: j 


„Bedenken Sie doch, wie eiferſüchtig, wie unglücklich mich das 


machen würde.“ 


„O Schatz, Liebſte, fo haft Du mich wirklich lieb?“ rief er ent: 


zückt, und fein Arm legte ſich um ihre ſchöne Geſtalt, während 
Gwendoline mit halb ſchüchternem, halb zärtlichem Blick ihre Hand 


in die ſeine legte. 
Ende. 


dem jortgefehte Unterſuchungen angeſtellt worden, um feſtzuſtellen, ob das 


mann giebt eine Skizze der Entwickelung des Inſtituts der Fabrik⸗ 
inſpectoren, deren Zahl in der letzten Zeit in Preußen ohnehin ſchon ver⸗ 
mehrt worden ſei. Durch das Unfallverſicherungsgeſetz ſei die Unfall⸗ 
verhütung den Berufsgenoſſenſchaften übertragen worden, die Regie⸗ 
rung hoffe, daß die Berufsgenoſſenſchaften auf dieſem Geblete 
eine energiſche Thätigkeit ausüben würden. Bei der Vermehrung der 
Zahl der Fabrikinſpectoren müſſe auf die Berufsgenoſſenſchaften 
Rückſicht genommen werden. Uebrigens ſei die Regierung auch 
jetzt ſchon bemüht, durch Anſtellung von Aſſiſtenten den vorhandenen Uebel⸗ 
ſtaͤnden abzuhelfen. Abg. Hitze giebt zu, daß die Unfallverſicherung in Zu: 
kunft Sache der Berufsgenoſſenſchaften ſein werde, aber dieſe Seite der 
Thätigkeit der Fabrikinſpectoren ſei nicht die allein wichtige. Die Thätig⸗ 
keit der Ortspolizei in Ueberwachung der Fabriken ſei eine minimale; den 
Polizeiorganen fehle in den meiſten Fällen auch die techniſche Einſicht. 
Sollte die Regierung es ablehnen, die verlangten Angaben zu ſchaffen, ſo 
müßte die Commiſſion ſich ſelbſt bemühen, das Material beizubringen. 
Die Regierungs⸗Commiſſion bezweifelt, daß die verlangten Zahlenangaben 
aus den Acten des Handelsminiſteriums zu beſchaffen ſeien, Abg. von 
Eynern hat erwartet, daß der Antrag gerade auf einer genaueren Kenntniß 
der Verhältniſſe in den einzelnen Inſpectionsbezirken beruhe, während 
jetzt erſt das Material zur Beurtheilung dieſer Verhältniſſe herbeigeſchafft 
werden ſoll. Falls die Commiſſion die Antwort des Regierungsvertreters ab⸗ 
warten ſollte, würde ſie ſich für lange Zeit vertagen müſſen. Abg. Goldſchmidt 
weiſt darauf hin, daß nach $ 78 des Unfallverſicherungsgeſetzes die Berufs⸗ 
genoſſenſchaften nur 4 5 ſeien, Vorſchriften zur Unfallverhütung zu er⸗ 
laſſen. So lange das Reichsgeſetz nicht abgeändert ſei, ſei auf dieſem 
Gebiete die Thätigkeit der Fabrikinſpectoren nicht ganz zu entbehren. 
Nach weiterer kurzer Discuſſion vertagt ſich die Commiſſion. 

[ueber das Statut der deutſch⸗oſtafrikaniſchen Geſell⸗ 
ſchaft] ſchreibt man der „Frankf. Ztg.“ aus Berlin: Das Geſellſchafts⸗ 
vermögen ſoll aus drei verſchiedenen Kategorien von Antheilen ſich zu⸗ 
ſammenſetzen, aus beitragspflichtigen Antheilen, aus Stammantheilen und 
aus Freiantheilen. Von beitragspflichtigen Antheilen zu je 10000 Mark 
ſind zur Zeit 150 porhanden, alſo ein Geſammtbetrag von 1500000; doch 
kann ihre Zahl auf 2000, d. i. bis auf 20 Millionen Mark erhöht werden. 
Die Stammantheile, welche den perſönlich haftenden Geſellſchaftern und 
Commanditiſten ſowie den ſonſtigen Betheiligten der früheren Commandit⸗ 
Geſellſchaft Deutſch⸗Oſtafrikaniſche Geſellſchaft Carl Peters u. Gen. aus⸗ 

eliefert werden, belaufen ſich auf 1127100 Mark, wovon etwa , eben- 
alls in Abſchnitten zu je 10000 Mark, der Reſt in kleineren Abſchnitten 
bis zu 100 M. herab. Die Freiantheile endlich, von denen 15 zu je 10000 
Mark geſchaffen werden, werden als Entſchädigung für überlaſſene Rechte 
oder für dem Unternehmen geleiſtete perſönliche Dienſte gratis gewährt. Das 
Unternehmen ſcheint die Verleihung der Rechte einer juriſtiſchen Perſon 
beanſpruchen zu wollen. In Einklang damit ſagt das Statut in $ 42, 
daß Aenderungen deſſelben oder der Auflöſungsbeſchluß „der landesherr⸗ 
lichen Genehmigung bedürfen.“ Während aber dieſe Genehmigung durch 
den König von Preußen gewährt werden müßte, ſoll nach § 41 die Auf⸗ 
ſicht über die Geſellſchaft von dem Reichskanzler geführt werden, welcher 
u dem Behufe durch einen Commiſſar die Geſchäftsführung überwachen 
ann, und deſſen Zuſtimmung nothwendig ſein ſoll, nicht nur für Auf⸗ 
Bears der Grundſätze über Ausübung der landeshoheitlichen Rechte zc., 
ondern auch für die Wahl der oberen Beamten, für Aufnahme von An⸗ 
leihen, Verwendung der Reſerve ꝛc. Sonach müßte der Kanzler des 
Deutſchen Reichs weitgehenden Einfluß und Verantwortung hinſichtlich 
des Geſchäftsgebahrens einzelſtaatlichen Privat Geſellſchaft 
übernehmen. i N 

[Militär⸗Wochenblatt.] Frhr. v. Gemmingen⸗Hornberg, Major 
vom Generalſtabe des Gouvernements zu Cöln, mit dem 1. Februar er. 
zum großen Generalſtabe zurückgetreten und gleichzeitig zur Dienſtleiſtung 
bet dem Rhein. Cür.⸗Regt. Nr. 8 commandirt. Frhr. v. Steingecker, Sec. 
Lieut. vom Inf.⸗Regt. Nr. 99, unter Entbindung von dem Commando zur 
Dienſtleiſtung bei der Schloßgarde-Comp., in das Garde⸗Train⸗Bat., 
Müller, Sec.⸗Lt. vom 3. Oſtpreuß. Gren.⸗Regt. Nr. 4, in das Nieder⸗ 
ſchleſ. Train⸗Bat. Nr. 5. Heyn, Sec.⸗Lt. vom Thüring. Ulan⸗Reg. Nr. 6, 
in das Niederſchleſ. Train⸗Bat. Nr. 5, Weber, Hauptm. und zweiter Depot⸗ 
offizier vom Garde⸗Train⸗Bat., unter Ernennung zum erſten Depotoifizier, 
zum Schleſ. Train⸗Bat. Nr. 6, v. Linſtow, Hauptm. & la suite des 2. Nie⸗ 
derſchleſ. Inf. ⸗Regts. Nr. 47, unter Entbindung von Commando als Adjut. 
bei der 13. Inf.⸗Brig., als Comp.⸗Chef in das Hannov. Füſ.⸗Regt. Nr. 73 
v. Puttkamer, Port.⸗Fähnr. vom Poſen. Ulan.⸗Regt. Nr. 10, in das Oſt⸗ 


einer 


L. Paris, 30. Januar. [Abgeordnetenhaus.] Auf der 
geſtrigen Tagesordnung des Abgeordnetenhauſes ſtand die Fortſetzung 
der Debatte über das Budget der Schönen Künſte. Als dieſe erledigt 
war, kam das Cultus budget an die Reihe, deſſen Berechtigung 
von dem Abg. Pichon, Mitglied der äußerſten Linken und Mit⸗ 
arbeiter der „Juſtice“, in Frage geſtellt wurde. Er verfocht ſeine 
Idee in einer Rede, welche nicht weniger als zehn eng gedruckte 
Spalten ſeines Blattes füllt. Die Argumente, die er in's Feld 
führt, find fo bekannt, daß ihre Wiedergabe überflüſſig erſcheint. 
Biſchof Freppel antwortete, daß, wenn die Behauptung des Vor⸗ 
redners, das Cultusbudget hinge nur noch an einem Faden, richtig 
ſei, man dies den Abſtrichen der letzten Jahre zuſchreiben müſſe, 
nach denen das Budget nur noch die Haut und die Knochen habe. 
Wenn man ſich aus Gründen der Billigkeit und Neligiofität nicht für 
die Beibehaltung des Cultusbudgets entſchließen koͤnne, fo möchte man 
es wenigſtens thun, um Frankreich innere Schwierigkeiten zu 
erſparen und im Auslande den Schein zu vermeiden, als wollte es 
durch die Kündigung des Concordats ſein ganzes Staatsweſen über 
den Haufen werfen und ſich unbeſonnen in neue Abenteuer ſtürzen. 
darüber 
welcher Pichon daran er⸗ 


An den Ufern der Spree würde man vor Freude 


illuminiren. Conſeilspräſident Goblet, 


Kleine Chronik. 


Breslau, 2. Februar. 
Ueber einen neuen leuchtenden VBaeillus berichtet Dr. Otto 
Hermes, der Director des Berliner Aquariums, in der „Volksztg.“ Fol⸗ 
gendes: „Ich erwähnte ſchon früher der vielfachen Beobachtungen in Bezug 
auf leuchtende Seefiſche, Hummern ꝛc. Im Aquarium ſind hierüber ſeit⸗ 


Leuchten hier durch denſelben Bacillus veranlaßt ſei, den der bekannte 
Bakteriologe Stabsarzt Dr. Fiſcher in Weſtindien entdeckt und mitgebracht 
hatte. Seefiſche laſſen ſich leicht auf die Weiſe leuchtend machen, daß man 


ſie mit etwas Seewaſſer anfeuchtet, worauf ſich häufig bereits nach 
wenigen Stunden die 


hosphorescenz zeigt. Geringe Menge eines auf 
dieſe Weiſe ſtark leuchtend gemachten Dorf 


ches brachte ich kürzlich dem 
errn Geh. Rath Koch und es gelang einem Schüler deſſelben, Herrn Dr. 
Frank, den leuchtenden Bacillus binnen wenigen Lagen in Retacultur zu 
züchten. Es ftellte ſich hierbei heraus, daß derſelbe eine neue Species 
bildet. Er läßt ſich, ebenſo wie der Fiſcher'ſche, auf ſteriliſirte Fiſche 
übertragen, die nach 48 Stunden ein wundervoll ſmaragdgrünes Licht 
verbreiten; dem Seewaſſer ertheilt er dieſelbe Farbe. Im Gegenſatz zu 
dem Fiſcher'ſchen Bacillus, der am beſten bei höheren Temperaturen, 20 
bis 22 Grad Celſius, gedeiht, entwickelt ſich dieſer auch bei niedrigeren 
Temperaturen und verflüſſigt ſich nicht in der Reincultur, wie jener. Unter 
dem Mikroskope erſcheint er bei 800facher Vergrößerung etwa halb jo groß, 
wie der letztgenannte, und rundlicher, ſo daß man dieſen neuen Mikro⸗ 
organismus als Bacterium phosphorescens bezeichnen könnte. Es iſt 
wahrſcheinlich, daß dieſes kleinſte Lebweſen die ade jenes Meerleuchtens 
iſt, das man in der Nordſee mitunter beobachtet hat und das ſich von dem 
durch die Noctiluca erzeugten Leuchten inſofern unterſcheidet, daß nicht nur 
das bewegte Waſſer, z. B. das Kielwaſſer eines Schiffes, aufleuchtet, 
1 8 die ganze Oberfläche wie ein gleichmäßig glänzender Spiegel 

nt.“ 


Alexander Dumas der Aeltere wurde einſt von einem Marquis 
gleichzeitig mit einem Herrn v k., mit dem er Sn P d Fuße ſtand, 
zu Tafel geladen. Als Herr v. X. hörte, daß auch Dumas kommen werde, 
wollte er die Einladung nur unter der Bed sung annehmen, daß ſich der 
berühmte, wegen ſeines Witzes gefürchtete Schriftſteller verpflichte, bei der 
Tafel nicht öfter als einmal zu ſprechen. Der Marquis theilte dies Dumas 
mit, natürlich in der Erwartung, daß eine ſolche Zumuthung lachend zu: 
rädgewiefen werde. Zu feinem Erſtaunen ging aber Dumas anf die Be⸗ 


preuß. Ulan.⸗Regt. Nr. 8, verſetzt. . weiße Kunſtſtein⸗Tafeln von Thieben in Pilſen vor. Dieſelben find 
J ran kre i ch. jedoch ſchwer zu reinigen, bekommen Riſſe und ſind, da ſie aus Kalkſtein 
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innert hatte, daß er einſt als Candidat die Trennung der Kirche 
vom Staate in Ausſicht ſtellte, gab nun folgende Erklärung ab: Eine 
ſo wichtige Reform, wie die Aufhebung des Cultusbudgets, kann nicht 
im Wege einer einfachen Creditverweigerung beſchloſſen werden. Wenn 
das Concordat gekündigt würde, ſo wären damit auch die Be⸗ 
ſoldungen der Geiſtlichkeit gekündigt; denn dieſe ſind der Entgelt für 
die Erfüllung eines öffentlichen Amtes, das mit dem Concordat hin⸗ 
fällig würde. Man behauptet, das Concordat hätte zu beſtehen auf: 
gehört, weil es nicht mehr ſo angewendet wird, wie im Anfang. Der Bund 
beſteht aber immer fort und das Concordat wird in ſeinen weſentlichen 
Theilen auch jetzt noch durchgeführt. Uebrigens iſt heute kein Grund 
mehr vorhanden, die Frage anläßlich des Cultusbudgets zu erörtern, 
da ein beſonderer Ausſchuß ſich mit der Aufhebung des Concordats 
beſchäftigt. Von der Kammer hängt es ab, die Stunde der Tren⸗ 
nung der Kirche vom Staate zu beſchleunigen. Allerdings iſt die 
Lage eine mehr und mehr geſpannte und nahm die katholiſche Geiſt⸗ 
lichkeit an den Wahlen von 1885 einen Antheil, der in einzelnen 
Fällen Strafmaßregeln veranlaßte. Eine freiſinnige Löſung, wie die 
Trennung der Kirche vom Staate wäre, ſchiene hoͤchſt wünſchenswerth; 
aber es fragt ſich nur immer, ob der Augenblick ſchon gekommen iſt. 
Vielleicht verſchulden es gerade die, welche am Meiſten dafür zu thun 
wähnen, daß die Neuerung in der öffentlichen Meinung noch nicht 
größere Fortſchritte gemacht hat. Sie find zu heftig, ſtoßen Drohungen 
aus und rufen dadurch den Eindruck wach, ſie wollten die Gewiſſensfreiheit 
bedrängen. Durch die Aufhebung des Cultusbudgets würde man noch kei⸗ 
neswegs den Sinn der großen Mehrheit des Landes ändern, welche für 
die Hauptereigniſſe des Lebens die kirchliche Weihe für nothwendig oder 
für wohlverſtändig hält und die Entſtaatlichung der Kirche verdammen 
wird, wenn dieſe ihr die Mittel entzieht, die Kinder taufen, die Ehen 
einſegnen, ihre Todten nach altem Brauch beſtatten zu laſſen. Mit 
der angeſtrebten Maßregel müßte die Einführung neuer Zuſtände, welche 
die Gewiſſens- und Cultusfreiheit ſicherten, Hand in Hand gehen, und 
daran denken die heutigen Bilderſtürmer nicht genug, ja gar nicht. 
So lange aber eine Majorität dieſer Frage nicht volle, unparteiiſche 
Beachtung ſchenkt, kann von den Reformen nicht ernſtlich die Rede 
fein. Berichterſtatter Andrieu prüfte hauptfächlich die Frage, ob die 
Trennung der Kirche vom Staate der Republik förderlich wäre oder 
nicht, und gelangte zu dem Schluſſe, die Republik würde dadurch 
nicht einen Anhänger gewinnen, könnte aber deren manchen ver⸗ 
lieren. Auch er empfahl daher die Verwerfung des Pichon'ſchen 
Antrags, welcher mit der ſtattlichen Majorität von 340 gegen 180 
Stimmen erfolgte. ei 


Provinzial- Zeitung. 


Breslau, 2. Februar. 


— d. Ueber Zeichenpulte, eiſerne Schreibtafeln und neue Schrift⸗ 
typen hielt Prof. Dr. Hermann Cohn in der letzten Verſammlung des 
Breslauer Gewerbevereins einen beachtenswerthen Vortrag. Der Redner 
legte zunächſt das Univerſalpult von Atzert in Kaſſel vor, welches er 
ſeit mehreren Monaten praktiſch geprüft und vom augenärztlichen Stand⸗ 
punkte ſehr nützlich gefunden hat. Hierauf demonſtrirte der Vortragende 
die eiſernen Schreibtafeln von Wenzel in Mainz. Schon vor 
20 Jahren hat der Redner in feiner Schriſt über die Augen von 10 000 
Schulkindern bemerkt, daß die Schiefertafeln nicht gut ſeien, da die hell⸗ 
grauen Striche auf dunkelgrauem Grunde nicht genug contraſtiren und 
daß die Erfindung eines beſſeren Materials wünſchenswerth ſei. Profeſſor 
Horner in Zürich hat 1878 feſtgeſtellt, daß ſelbſt ohne den ſchädlichen 
Reflex der Schiefertafeln die Schieferſchrift zur Dintenſchrift ſich verhalte 
wie 3:4. Der Vortragende legte ſchon im Jahre 1882 dem Gewerbeverein 


beſtehen, zerbrechlich. Deshalb empfahl ſpäter Geheimrath Weber in 
Darmſtadt die weißen Pappſchreibtafeln von Bürchl in Worms (der 
Vortragende zeigt 2 derartige Tafeln). Aber der Vortragende kann auch 
dieſe nicht empfehlen, da ſie durch das naſſe Abwiſchen leicht erweicht 
werden und dann eine unebene blaſige Fläche zum Schreiben bieten. 
Nun wurden im vorigen Jahre von Dr. Steffan in Frankfurt a. M. 
weiße Tafeln aus emaillirtem Eiſenblech von Wenzel in Mainz empfohlen. 
Man kann mit Graphit oder Bleiſtift auf ſie ſchreiben und die Schrift 
Sie glänzen Anfangs nicht und ſind 
abſolut unzerbrechlich. Das Stück koſtet freilich 70 Pf. bis 1 M. Im 
Anfange erſchienen dieſe Tafeln wirklich ſehr gut. Aber mit der Zeit 
wurden ſie glänzender und glatter und die Schrift iſt kaum mehr zu 
Der Redner hat ſich überzeugt, daß nach mehrwöchent⸗ 
licher Benutzung bei täglichem Gebrauche die Reſte der Schrift 
die ſtark aufdrücken, nicht mehr entfernbar ſind, 
und legt eine ſolche Tafel vor. Es wäre alſo zu wünſchen, daß es 
endlich der Technik gelänge, „weiße Tafeln, welche nicht glänzend, 
nicht zerbrechlich und doch billig ſind, ſo herzuſtellen, daß die Bleiſtiftſchrift 
mit Leichtigkeit wieder ausgelöſcht werden kann“. — Der Redner 
demonſtrirte ſchließlich die neue Danziger Fracturſchrift. Der 
Danziger Augenarzt Dr. Schneller hat den dortigen Buchdruckerei⸗ und 
Schriftgießereibeſitzer Kafemann veranlaßt, eine Schrift herzuftellen, 
welche endlich, was die Form der Buchſtaben, die Höhe derſelben, die 
Striche und die Lücken zwiſchen 2 Strichen betrifft, den Anforderungen 

i Die Typen nähern ſich den mittelalterlichen N 
or⸗ 


mit einem Schwamme abwiſchen. 


entfernen. 


von Kindern, 


der Augenärzte genügt. 
auch neuerdings als Schwabacher wieder Mode gewordenen. Der 


dingung ein. Bei dem Diner war man ſehr lebhaft. Beſon ders Herr 
v. X. war ausnehmend geſprächig und ließ ſeinen Witz ſprühen, während 
Dumas zur Verwunderung aller anderen Gäſte ganz ſtumm auf ſeinem 
Platze ſaß. Unter anderen Gerichten wurden auch kleine Paſtet en aufge: 
tragen, die Herr von k. ſehr gern aß. Er langte auch tüchtig zu. Als 
die Schüſſel zum letzten Male herumging, hatte Herr v. X. jedoch des 
Guten genug gethan und ſagte 85 ſeinem Nachbar, der ihm die Paſteten 
reichte: „Entſchuldigen Sie, ich babe ſchon ſo viele von den leckeren 
Dingern vertilgt, wie Simſon Philiſter erſchlug!“ — „Und mit demſelben 
Inſtrumente“, ſetzte Dumas, der nun zum erſten Male den Mund auf⸗ 
that, trocken hinzu. Unter dem lauten Gelächter aller Anweſenden verließ 
Herr v. X. die Geſellſchaft. 


Ein theures Buch. Das theuerſte in Deutſchland je verkaufte Buch, 
jedenfalls das theuerſte im Verhältniß zum ne dürfte die am 
24. Januar in Köln aus Konſtantin Raderſchatt's Nachlaß bei Heberle 
verſteigerte Original-Ausgabe des Columbus⸗Briefes (in lateiniſcher 
Sprache gedruckt im Jahre 1493) fein. Das kleine Quartbändchen, aus 
vier Blättern beſtehend, wurde nämlich, wie die „K. Z.“ berichtet, vom 
Antiquar Ludwig Roſenthal in München um die Summe von 6600 Mark 
ausw was für jedes Blatt 1650 Mark und für jede Zeile etwa 25 M. 
ausmacht. 


Der Luſtſpieldichter Labiche erzählte einem Mitarbeiter des 
„Voltaire“, was ihm mit der Cenſur Spaßiges unter dem Kaiſerreich be⸗ 
gegnet war. In einem ſeiner Stücke ſagte er von dem Helden: „Er iſt 
rachſüchtig, wie ein Corſe.“ — Das kann man nicht laſſen, wandte der 
Cenſor ein, der Kaiſer iſt corſiſchen Urſprungs. — „Dann ſetzen Sie rad): 
ſüchtig, wie ein Spanier.“ — Ja, und die Katſerin? — „Mfol Rachſüchtig, 
wie ein Auvergnat.“ — Sie vergeſſen Herrn Rouher. — „Alſo! Rach⸗ 
ſüchtig, wie ... Sie wollen.“ 


Buchholz vor Gericht. „Ufn jroben Klotz 
feine Zeiten ooch 


615 ooch 'n jrober 
chon ſo jeweſen, un 
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tragende glaubt, daß durch dieſe Typen der Schuljugend ein wirklicher 
Dienſt erwieſen worden iſt, zumal Verwechſelungen zwiſchen ähnlichen 
Buchſtaben ſehr ſchwer ſind. Allerdings iſt es zu wünſchen, daß die 
racturſchrift überhaupt auch in Deutſchland bald ganz verſchwinde. Es 
t und bleibt der größte Irrthum, zu glauben, daß dieſe ſog. deutſche 
Schrift etwas fpecifiich deutſches fei; fie iſt weder gothiſch, noch germaniſch, 
fe iſt erwieſenermaßen nur eine von Mönchen gan verſchnörkelte Latein⸗ 
chrift, welche in andern Ländern freilich ſchon vor Jahrhunderten beſeitigt 
worden iſt. Herr Kafemann in Danzig beabfichtigt, die neuen Prin⸗ 
eivien auch auf die lateiniſche Antiquaſchrift zu übertragen. Der Vor⸗ 
tragende möchte wünſchen, daß die Behörden die Danziger Schrift den 
Verlegern von Schulbüchern empfehlen möchten. 

A. W. Gemeinde⸗Abgabe von öffentlichen Luſtbarkeiten. In 
Kattowitz beſteht ein als Polizei⸗Verordnung bezeichnetes Ortsſtatut, 
betreffend die Beſteuerung öffentlicher Luſtbarkeiken, in welchem beſtimmt 
iſt, daß zur Ane einer Geld: event. Haftſtrafe jeder Grundſtücks⸗ 
beſitzer, der eine öffentliche Luſtbarkeit abhält, veranſtaltet oder veranſtalten 
läßt, eine Abgabe, welche für die verſchledenen Arten der Vergnügungen 
Concerte, Schauſtellungen ꝛc.) verſchieden feſtgeſetzt iſt, an die Gemeinde: 
aſſe zu zahlen hat, und daß außer dem Grundſtücksbeſitzer auch der Vice⸗ 
wirth, Pächter, Verwalter ꝛc. von Localen, in denen öffentliche Luſtbar⸗ 
keiten ſtattfinden, für die Steuer bezw. Straſe mitverhaftet iſt. Dieſes 
Statut iſt von der Aufſichtsbehörde mit der Maßgabe beſtätigt worden, 
daß nach $ 8 des Freizügigkeits⸗Geſetzes vom 1. November 1867 Vice⸗ 
wirthe ꝛc. nur dann für Steuer und Strafe mitverbaftet find, wenn fie 
ſich länger als 3 Monate in Kattowitz aufhalten. Im Juli 1886 überließ 
der Brauereibeſitzer N. in Kattowitz eine daſelbſt belegene Wieſe der 
dortigen freiwilligen Feuerwehr zur Veranſtaltung eines Volksfeſtes. 


un 


Auf dieſer Wieſe errichtete der dortige Schuhmachermeiſter Sch. 
einen Bolzenſchießſtand, der an zwei Tagen von dem Publi⸗ 
kum gegen Bezahlung benutzt wurde. Der Magiſtrat erforderte 


in Folge deſſen von dem Sch. auf Grund des erwähnten Ortsſtatuts die 
tarifmäßige Steuer von 5 M. pro Tag, zuſammen 10 M. Mit einer 
hiergegen angebrachten Reclamation abgewieſen, klagte Sch. auf Frei⸗ 
laſſung von dieſer Steuer und Zurückzahlung des inzwiſchen eingezogenen 
Betrages von 10 M. Zur Begründung führte er aus, daß die Benutzung 
eines en keine Schauſtellung, mithin auch keine der Be⸗ 
ſteuerung unterliegende Luſtbarkeit ſei, daß er auch die Hergabe des 
Bolzenſchießſtandes nicht gewerbsmäßig betrieben habe, daß ferner nach 
dem Ortsſtatut nur der Unternehmer einer Luſtbarkeit, im vorliegenden 
Falle die Feuerwehr, und zwar für die ſämmtlichen auf dem Feſtplatze 
ſtattfindenden Luſtbarkeiten im Ganzen nur 5 M. pro Tag als Steuer 
zu entrichten habe. Der Bezirksausſchuß zu Oppeln erkannte nach 
den Klageanträ en; derſelbe nahm an, daß nach dem Ortsſtatut nur 
Grundbeſitzer, Pächter, Verwalter ꝛc., die ein Grundſtück dauernd für 
öffentliche Luſtbarkeiten benutzen oder benutzen laſſen, ſteuerpflichtig ſeien, 
nicht aber der Kläger, der nicht als Pächter des Grundſtücks oder eines 
Theiles deſſelben, ſondern als Fremder anzuſehen ſei, der vorübergehend 
eine Luſtbarkeit veranſtaltete. Auf die Reviſion des Magiſtrats ne 
as Ober⸗Verwaltungsgericht, II. Senat, am 18. Januar 1887 
auf Aufrechterhaltung der Vorentſcheidung. 
A. W. Uebertretung der Polizeiſtunde. Der Gaſtwirth N. in 
Paten i. Schl. hatte am 17. Mai v. J. etwa 30 Gäſte über die 
olizeiſtunde (10 Uhr Abends) hinaus bewirthet. Deswegen wurde gegen 
ihn wegen Uebertretung der Dorf⸗Polizeiordnung für das Herzogthum 
Schleſien und die Grafſchaft Glatz vom 1. Mai 1804 ein polizeilicher 
Strafbefehl in Höhe des Strafminimums von 15 Mark erlaſſen. Nachdem 
N hiergegen auf richterliches Gehör angetragen, wurde er ſowohl vom 
erſten Richter wie der Strafkammer zu Glatz als Berufungsinſtanz jener 
Uebertretung für ſchuldig erachtet. Das Urtheil der letzteren focht N. noch 
mit dem Rechtsmittel der Reviſton an. Darauf erkannte der Strafſenat 
der Kammergerichts in ſeiner Sitzung vom 20. Januar 1887 dahin, daß 
das Urtheil unter Aufrechterhaltung der thatſächlichen Feſtſtellung aufzu⸗ 
heben und die Sache zur anderweiten Feſtſetzung des Straf⸗ 
maßes in die Vorinſtanz zurückzuweiſen ſei. In den Gründen führte der 
Senat Folgendes aus: Der Revident rügt Verletzung des § 59 des Straf⸗ 
geſetzbuches durch Nichtanwendung und macht geltend, daß der zuſtändige 
Amtsvorſteher ihm die Erlaubniß ertheilt habe, die Dorfhonorattoren, 
Förſter und Gemeindevorſteher über die Polizeiſtunde hinaus zu dulden. 
Er habe ſich deshalb für befugt erachtet, an dem fraglichen Tage die 
Polizeiſtunde zu überſchreiten, da er damals, wenn auch etwa 30, doch 
ebenfalls nur ſehr „anſtändige“ Gäſte gehabt habe. Der Gerichtshof konnte 
edoch nicht die Ueberzeugung gewinnen, daß ſich N. in einem entſchuld⸗ 
baren Irrthum befunden habe; derſelbe mußte ſich ſagen, daß der Amts⸗ 
vorſteher gar nicht befugt ſei, eine derartige generelle Dispenſation von 
der Beobachtung der Polizeiſtunde zu gewähren. Es beſtimmt indeſſen 
$ 2 des Einführungsgeſetzes zum Reichsſtrafgeſetzbuch: Mit dem Tage des 
Inkrafttretens deſſelben tritt das Landesſtrafrecht, inſoweit daſſelbe Mate⸗ 
rien betrifft, welche Gegenſtand des erſteren ſind, außer Kraft. Die Nicht⸗ 
befolgung der Polizeiſtunde gehört aber zu dieſen Materien, und zwar tft 
die Strafe im § 365 angedroht. Es kann daher in jedem einzelnen 
Falle wegen dieſer Uebertretung nur auf eine Strafe erkannt 
werden, welche ſich innerhalb der dort gezogenen Grenzen 
hält. Danach beträgt das Strafminimum nur 1 Mark event. 1 Tag Haft. 
Das Urtheil war ſonach wegen e eines unrichtigen Strafgeſetzes 
inſoweit aufzuheben, während die thatſächliche Feſtſtellung an ſich zu Be: 
denken keinen Anlaß giebt. 
—e Geſuche um Aufnahme taubſtummer ze. Perſonen in An⸗ 
ſtalten. Der Umſtand, daß Geſuche um Aufnahme von taubſtummen, 
blinden oder geiſtesſchwachen Perſonen in eine Anſtalt bezw. um Bewilli⸗ 
ung von Freiftellen für ſolche Perſonen öfters an den Brovitztal-Aus- 
chuß oder an den Herrn Landeshauptmann von Schleſien gerichtet wer⸗ 
den, hat dem Letzteren Anlaß gegebeih Ber Mittheilungen ergehen zu 
laſſen. Der Provinzialverband von Schleſien hat Taubſtummen⸗, Blin⸗ 
den⸗ und Idioten⸗Anſtalten weder in eigenem Beſitz noch in eigener Ver⸗ 
waltung, da in Schleſien Vereine exiſtiren, welche derartige Privatanſtalten 
unterhalten und verwalten, dieſe Privatanſtalten erhalten jedoch vom Pro⸗ 
vinzialverbande Subventionen in verſchiedener Höhe und haben dafür die 
Verpflichtung übernommen, eine gewiſſe Anzahl von Zöglingen in der 


licher aus. — Angekl.: Nu denn wegen Deine Tante. — Vorſ.: Ich 
verſtehe Sie nicht. — Angekl.: Herr Jerichtshof, det is en Spiel, wat 
ſo heißen dhut, det heeßt: Meine Tante, Deine Tante, wo man ville Jeld 
bei verlieren kann, un eijentlich blos von die Officiere geipielt wird. — 
Vorſ.: Nun verſtehe ich, alſo wegen verbotenen Glückſpiels, welche Strafe 
haben Sie bekommen? — Angekl.: Funfzig Märker. — Vorſ.: Jetzt 
kommen wir zu dem heutigen Fall, Sie ſind der Körperverletzung des 
Fuhrmanns Klotz beſchuldigt, und wie ich aus Ihrer Rede vorhin ent⸗ 
nahm, räumen Sie die That ein und wollen nur von ihm gereizt worden 
fein? — Angekl.: Den jrößten Reiz, den et jiebt, is jarniſcht jejen, wie 
der Menſch mir zujeſetzt hat. Wir wohnen nämlich beede uf eenen Hof, 
denn ick habe keene eijene Bäckerei nich, handele mit Salz⸗ 
bretzeln in die Locale. Wenn ich mit meinen Korb über'n Hof 
kommen dhat, denn ſagte er immer: „Da kommt Kranzler!“ wo 
er mich doch blos mit uzen will und ick habe ihm boch ver⸗ 
klagt un er hat bei'n Schiedsmann fünf Mark an die Armen jeben müſſen, 
wat ihn ſchwer jeärgert hat. — Vorſ.: Kommen Sie jetzt aber auf den 
Vorfall ſelbſt, Sie holen zu weit aus. — Angekl.: Alſo ſeit die Zeit war 
er 5 mir böfe un ſuchte immer mit mir in'n Lawemang zu fommen, wo 
ick ihn aber immer ausweichen dhat. An den Sonndag Morjen komme 
ick raus uf'n Hof un ſehe denn, det Klotz ſchon bei is un fegt un hat en 
uten halben Emmer voll bis vor meine Dhiere jekehrt und die Schweine⸗ 
edern liegen ieberall fo rum. — Vorſ.: Schweinefedern? — Angekl.: Ja⸗ 
wohl, Herr Jerichtshof, det ſind Strohhalme, die als Streu in'n Schweine⸗ 
tall jebraucht ſind. Ick ſeh mir den ſeine Fegerei ſone Weile mit an und 
age denn: „Wollen Sie det Kram 105 vor meine Dhiere nich ooch mit⸗ 
nehmen, wo Sie det doch alleene hinjefegt haben? Nee, ſagde er, det jinge 
ihn niſcht an un er wollde blos vor ſeine Dhiere fegen. Denn jeh ick 
ſtantepeh nach'n Vicewirth, ſaje ick. Un denn ſagde er det, wat ooch in 
die Acten ſteht und wat gewiß nich fein is, wenn ooch Ville fich niſcht bei 
denken, un nu wurde ick ook gift . Kreiz⸗Kringel un Krummbrot, muß 
ick mir den Allens jefallen laſſen S0 wollte denn nu mal ſehn, ob meine 
Fauſt uff fein Ooge paſſen dbäte un det paßte janz jenau, er fiel hin 
wie'n Klotz. — Vorſ.: Der Mann will acht Tage lang arbeitsunfähig 96 
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15 weſen fein. — Angekl,: Acht Dage? Det is ja recht niedlich. Er 


den janzen Dag jekühlt und hat ſich ſchröppen laſſen, mat for blaue Oogen 
ſſen. — Vorſ.: Hierüber werden wir die Zeugen hören müſſen. — Die 
eweisaufnahme ergab in der That, daß der Angeklagte von ſeinem Gegner 
Das gereizt worden und er kam deshalb mit einer Geldſtrafe von 20 M. 
avon. 


x 115 jeſund iſt, den anderen Dag hat er aber ſchon wieder uf'n Bock je⸗ 
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Anſtalt koſtenfrei in gleicher Weiſe, wie die übrigen 8 f 
Pflegen; zu unterrichten und zu erziehen. Die Aufnahme in ſolche Pro⸗ 
vinzial⸗Freiſtellen beſchränkt ſich auf ſolche Zöglinge, welche nach den An⸗ 
ſtaltsſtatuten überhaupt aufnahmefähig ſind. Zur Zeit unterhält der 
Provinzialverband 1) bei der Taubſtummen⸗Unterrichts⸗ und Erziehungs⸗ 
anſtalt in Breslau, welche taubſtumme bildungsfähige Kinder aus der 
Provinz Schleſien im Alter von 8 bis 13 Jahren aufnimmt, 180 ganze 
n 2) bei der Blinden⸗Unterrichtsanſtalt zu Breslau, be⸗ 
timmt zur Aufnahme blinder Kinder aus Schleſien vom zurück⸗ 
gelegten zwölften Lebensjahre ab, 33 ganze Freiſtellen und 3) bei 
dem deutſchen Samariter ⸗ Ordensſtift zu Babe in welchem 
geiſtesſchwache Perſonen im Alter von 5 bis 20 Jahren Aufnahme finden, 
60 ganze Freiſtellen, von denen 20 nach Bedürfniß in halbe Freiſtellen 
re werden können. — Zur Wahrnehmung der Rechte des Provinzial: 

erbandes dieſen Anſtalten gegenüber ſind Provinzial⸗Commiſſarien ein⸗ 
geſetzt, welchen auch die ausſchließliche Beſetzung der Provinzialfrei⸗ 
ſtellen zuſteht. Es fungiren zur Zeit als Provinzial⸗Commiſſarius der 
Anſtalt ad 1 der Rittergutsbeſitzer Frhr. von Richthofen in Breslau, 
Kaiſer Wilhelmſtraße 5 (Stellvertreter Commerzienrath Dr. Websky⸗Wüſte⸗ 
waltersderf), ad 2 der Stadtrath Herr von Korn u Breslau, Schweid⸗ 
nitzerſtraße 47 (Stellvertreter Kaufmann Paul Riemann, Breslau, Kupfer 
ſchmiedeſtraße 8) und ad 3 der Geheime Regierungsrath und Landrath 
d. D. von Heydebrand auf Klein⸗Tſchunkawe bei Freihan (Stellvertreter 
Rittergutsbeſitzer von Saliſch auf Poſtel bei Militſch). Es ſind daher be: 
zügliche Aufnahme⸗Anträge an den Vorſtand der betreffenden Anſtalten 
und ſofern wegen Mittelloſigkeit damit der Antrag auf Verleihung einer 
Provinzial⸗Freiſtelle verknüpft iſt, an den zuſtändigen Provinzial⸗Commiſ⸗ 
ſarius zu richten. 


$ Striegau, 26. Jan. [Kreistag.] Unter Vorſitz des königlichen 
Landraths v. Koſchenbahr wurde heut im Seſſionszimmer des Magiſtrats 
hieelbſt ein Kreistag e Vor Eintritt in die Tagesordnung gab 
der Vorſitzende der Verſammlung Kenntniß, daß die frühere Beſitzerin 
des Rittergutes Tſchinſchwitz, Frau Geheimtath v. Gellhorn zu Liegnitz, 
dem Kreiſe Striegau zur Begründung eines Freibettes im Kreiskranken⸗ 
hauſe den Betrag von 6000 Mark zugeſichert habe. Ar Erledigung des 
erſten Punktes der Tagesordnung, betreffend die Prüfung, Feſtſtellung 
und Entlaſtung der Kreiscommunalkaſſen⸗Rechnung pro 188586, über 
welche Baron v. Richthofen⸗Gäbersdorf referirte, wurde die Geſammt⸗ 
Einnahme auf 690 770 M. und die Geſammt⸗Ausgabe auf 288 514 Mark 
feſtgeſetzt, ſo daß ein Beſtand von 402 256 Mark verbleibt. Der Kreistag 
vollzog hierauf die Wahl verſchiedener Commiſſionen und ergänzte die 
Amtsvorſteher⸗Vorſchlagsliſte durch Aufnahme der . 805 itterguts⸗ 
beſitzer v. Jeetze auf Pilgramshain, Freiherr v. Richthofen⸗Gutſchdorf und 
Inſpector Klinner zu Tſchinſchwitz. Hinſichtlich der Verwendung der dem 
Kreiſe im Jahre 1886087 überwieſenen Beträge aus den landwirthſchaft⸗ 
lichen Zöllen in Höhe von 6692 M. wurde beſchloſſen, dieſelbe zur Deckung 
der vom Kreiſe noch zu entrichtenden zweiten Rate der Provinzial⸗Abgaben 
und Landarmenkoſten pro 1886 zu verwenden. Eine der weiteren Vor⸗ 
lagen betraf die Errichtung einer Kreisſparkaſſe mit Filialen auf dem 
Lande. In der hierzu vorliegenden Begründung wurde u. a. ausgeführt, 
daß zwar die jetzige Zeit wegen des ſehr niedrigen Zinsfußes für Dar⸗ 
lehne zur Durchführung einer ſolchen Maßregel nicht gerade als 
die geeignetſte bezeichnet werden könne, daß aber daraus keines⸗ 
wegs das Mißlingen des Unternehmens an ſich zu folgern ſei, weil alle 
Sparkaſſen z. Z. mehr oder minder unter der Ungunſt der Verhältniſſe 
zu leiden haben und trotzdem noch in der Lage ſeien, zu gemeinnützigen 
wecken bedeutende Summen aufzuwenden. Hauptzweck des Unternehmens 
ei, den Sparſinn der Kreiseingeſeſſenen zu fördern. Die ungünſtige Ge⸗ 
pt des Kreiſes in Verbindung mit der ungünſtigen Lage der Kreisſtadt, 
owie die bequeme Lage von Sparſtellen der benachbarten Kreiſe ver⸗ 
‚anlaffe jest einen großen Theil der Kreisbewohner, ihre Erſparniſſe den 
Kaſſen der Nachbarkreiſe zuzuführen. 8 Mißverhältniſſe könne durch 
die Errichtung 7 Sammelſtellen in den größeren Ortſchaften des 
Grenzbezirkes abgeholfen werden, ohne daß die Sparkaſſe der Stadt 
Striegau einen weſentlichen Abbruch ihrer Einlagen zu befürchten habe. 
Die Verſammlung nahm nach kurzer Debatte den Antrag mit 24 gegen 
2 Stimmen an und beſchloß, den Kreisausſchuß mit der Ausarbeitung 
eines bezüglichen Statuts zu beauftragen. Dem Kreisausſchuß gehören 
an — nachdem die Wahl zweier Mitglieder aufs Neue erfolgt iſt — die 
erren Gutsbeſitzer Aal⸗Metſchkau, Kaufmann Helbig⸗Striegau, Guts⸗ 
eſitzer Dorn Meiſchkau Rechtsanwalt Kirſch⸗Striegau, Baron von Richt⸗ 
hofen⸗Gäbersdorf und Landesälteſter Schwarz⸗Eiſendorf. 

«Beuthen, 1. Febr. [Ueber die Hinrichtung des Mörders 
Nother!] berichtet die „Oberſchl. Grenz⸗Ztg“: „Am 31. d. Mts., früh 
7¼ Uhr, fand im inneren Hofe des hieſigen Gerichtsgefängniſſes die Hin⸗ 
richtung des Arbeiters, früberen Locomotivführers bei der Schmalſpur⸗ 
bahn, Auguſt Rother aus Königshütte ſtatt. Sonntag Vormittag war 
bereits der Scharfrichter Krauts mit 4 Gehilfen hier eingetroffen. Dem 
Verurtheilten wurde am 30. d. Mis., Vormittag, publicirt, daß am 31. 
das Urtheil an ihm vollſtreckt werden würde. Der Delinquent zeigte ſich 
—— r rere rr r 2 

4 Rreslaum, 2. Februar. [Von der Börse! Die heutige Börse 
zeigte einen recht schwankenden Character. Die Stimmung wechselte 
mehrmals, um am Ausgersten Schlusse wieder matt zu werden. Mon- 
tanwerthe bewegten sich auf dem durch das gestrige Berlin vorge- 
zeichneten, stark ermässigten «iveau. Die zur Verlesung gekommene 
Auslassung des „Petersburger Journals“ machte keinerlei Eindruck. 
Die Gesammthaltung des Verkehrs documentirte jedoch eine ruhigere 
Auflassung. Geschäft weniger lebhaft. 

Per ultimo Februar (Course von 11 bis 1%, Uhr): Ungar. Goldrente 
759, —761/,— 753, — 761, — 75 bez., Ungar. Papierrente 68% bez., Russ. 
18 r Anleihe 78¾ —79 bez., Rues. 1884er Anleihe 92½ / bez., 
Oesterr. Credit-Actien 443—6 bez., Vereinigte Königs- und Laurahütte 
78½——7½ 9—78½ bez., Russ. Noten 185½ bez, Türken 13 Gd., 
Egypter 69% ben., Orient-Anleihe II 55% bez., Italiener 93 ben., 
Donnersmarckhütte 39 41 bez., Oberschlesischer Eisenbahnbedarf 439% 
bis 45—44½ bez. 


e, zu ver⸗ 
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Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolffs Telegr. Bureau.) 


Berlin, 2. Februar, 11 Uhr 50 Min. Credit-Actien 446, —. Disconto- 
Commandit —, —. Ziemlich (est. 


Berlin, 2. Februar, 12 Uhr 40 Min. Credit-Actien 447, —. Staats- 
bahn 384, 50. Lombarden 142, 50. Laurahütte 78, —. 1880er Russen 
9, 10. Kuss. Noten 185, 20. 4proc. Ungar. Goldrente 75, 90. 1884er 
Russen 92, 50. Orient-Anleihe 55, 90. Mainzer 92, 50. Disconte- 
Commandit 187, 20. Aproc. Egypter 69, 50. Ziemlich fest. 


Wien, 2. Februar, 12 Uhr 20 Min. [Privatverkehr.] Oecsterr. 
Creiitactien 271,50. Ungar. Credit 278, 50. Staatsbahn 242, 50. Lom- 
barden 88, 75. Galizier 194, 75. Oesterr. Papierrente 77, 30. Mark- 
moten 62, 72. 4proc. ungar. Goldrente 95, —. do. Papierrente 86, —. 
Elbethalbahn 153, 50. Fest. 


Framk furt a. M., 2. Februar. Mittags. Credit-Actien 214, 50. 
Staatsbahn 192, 25. Lombarden —, —. Galizier 164, 50. Ungarn 76, —. 
Egypter 69, 50, Lanra —, —. Credit —, —. Fest. 

Paris, 2. Februar. 30% Rente —5 —. Neueste Anleihe 1872 —.—. 
Italiener —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —. —, Neueste 
Anleihe von 1886 —, —. Egypter —, —. 

Londen, 2. Februar. Consols 100, 50. 1873er Russen 90, 87. 
Egypier 68, 62. Wetter: Schön. 


Leipzig, 1. Februar. [Schluss-Course.] 3proc. sächs. Rente 
90,25. 4proc. süchs. Anleihe 104,75. Buschtierader Eisenb.-A. Lit. A. 
120,00. do. do. Lit. B. 82,00. Böhm. Nordb.-Actien 98,00. Graz- 
Köflacher Eisenb.-Actien 90,00. Leipziger Creditanst.-Actien 167,25. 
Leipziger Bank-Actien 135,25. Leipziger Disc.-Gesellsch.-A. 102,00. 
Sächsische Bank-Actien 115,50. Leipz. Kammg.-Spinnerei-A. 220,00. 

tte“ Deutsche Elbschiff.-A. 86,50. Zuckerfabrik Glauzig-Actien 75,00. 

uckerraffinerie Halle-Actien 97,25. Thür. Gas-Gesellsch.-Act. 138,00. 
Oesterr. Banknoten 159,50. 


ziemlich gefaßt und legte, als Herr Pfarrer Bontzek zu ihm kam, Beweiſe] Rüſtungen vorgenommen, dieſelben ſeien aber durch Vorſicht geboten. 
von tiefer Reue an den Tag; unter fortwährender ſtrenger Bewachung Allerdings könne dadurch Mißtrauen entſtehen, woraus wiederum ein 


verbrachte er die Nacht ruhig. Bei dem geſtrigen Acte waren außer einer 
Anzahl Richter und Gerichtsbeamten, Deputirte des Magiſtrats und eine 
kleine Zahl geladener Perſonen zugegen. Bald nach 7 Uhr erſchien der 
Verurtheilte, begleitet von Herrn Pfarrer Bontzek und Herrn Gefängniß⸗ 
Inſpector Racowicz. Herr Erſter Staatsanwalt Wulff verlas das Urtheil 
und zeigte Rother, ſowie dem Scharfrichter die eigenhändige Unterſchrift 
des Kaiſers. Hierauf wurde der Verurtheilte von den Gehilfen des 
Scharfrichters in Empfang genommen, welche ihm alsbald den Oberkörper 
entblößten und ihn zum Richtblock führten. Rother weinte heftig und bat 
ziemlich feſter Stimme die Anweſenden um Verzeihung. Hierauf 
legte er ſich auf die am Block befindliche Bank. mit dem Kopfe in die 
aske, die Knechte ſchnürten den Körper feſt, Herr Scharfrichter Krauts, 
in Frack und Cylinder, trat mit dem Beil herzu, ein Schlag, und der 
Gerechtigkeit war Genüge gethan. Der Körper wurde nebſt dem Kopf 
in einen bereit gehaltenen Sarg gelegt und ſofort von vier Männern 
nach dem Kirchhofe getragen.“ 
An den Straßenecken wurde folgende Bekanntmachung angeſchlagen: 
„Heute früh ½8 Uhr wurde der Arbeiter Auguſt Rother aus Königs⸗ 
hütte im Hofe des hieſigen Gefängniſſes hingerichtet. Derſelbe war durch 
Urtheil des hieſigen wurgerichts vom 8. Juli v. J. ſchuldig erklärt, 
in der Nacht zum 25. März v. J. zu Königshütte ſeine Ehefrau vor⸗ 
ſätzlich getödtet und die Tödtung mit Ueberlegung ausgeführt zu haben, 
und dieſerhalb zum Tode verurtheilt worden. Nachdem er früher ſchon 
ſeine Ehefrau wiederholt in roher Weiſe mißhandelt hatte, tödtete er ſie in 
der gedachten Nacht nach vergeblichen e, ee durch Schläge 
mit, nern Holzſtücken und Zertreten der Rippen. 
euthen OS., den 31. Januar 1887. 
Der Königliche Erſte Staatsanwalt. Wulff.“ 


Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 


N In p 
Berlin, 2. Februar. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bringt eine ſtets deutſche Wiſſenſchaft und Kunſt in Ehren gehalten. Bereits als 
längere Mittheilung über Pariſer Anarchiſten, deren verſchiedene Knabe widmete er ſich dem Studium der Muſik und zeichnete ſich bald 


Gruppen unter der Scheidung der einzelnen Kategorien ſie aufzählt, 
und deren Leben und Treiben fie eingehend ſchildert. 

Belgrad, 1. Februar. 
überreichte dem Könige heute Dankſchreiben des Königs von Griechen⸗ 
land und des griechiſchen Kronprinzen für die Glückwünſche und die 
Verleihung des Großkreuzes des Weißen Adler⸗Ordens an den Kron⸗ 
prinzen anläßlich deſſen Großjährigkeitsfeſtes. N 

London, 1. Febr. Unterhaus. Unterſtaatsſecretär Ferguſſon er⸗ 
klärte, der Beſchluß Port⸗Hamilton zu räumen, ſei erſt auf den Rath 


der Marinebehörde erfolgt, nachdem von China Bürgſchaft geleiſtet, Clarinette, Cornet-à-Piſton, Horn, Saxophon, 
daß keine fremde Macht irgend einen Theil von Korea einſchließlich[ Pauken; Abhandlungen über muſikaliſche Grammatik, Harmonielehre, 


Hamiltons beſetzen würde. Weiter theilte Ferguſſon mit, die Regie⸗ 
rung habe jetzt in die Wiedereröffnung des Handelsverkehrs im Nil⸗ 


thale gewilligt, unter der Bedingung, daß der Handel mit Waffen des ſteinreichen Häuſerbeſitzers Bourfault kam er in die glückliche Lage, 
und Munition ausgeſchloſſen bleibe. — Bei der hierauf fortgeſetzten nur der Kunſt und ſeinen Studien leben zu können. Seine originellſten 


Adreßdebatte erklärte der erſte Lord der Admiralität, George Hamilton, 
er habe nichts gegen die Verweiſung des Marineetats und Kriegs⸗ 
etats an einen beſonderen Ausſchuß, die Verweiſung der Rechnungs⸗ 


ablagen an eine Commiſſton ſei indeſſen unzuläſſig, da die Prüfung verkäufer vom Mittelalter bis in die neueſte a 
Die Forderungen der Admiralität Zufammenftellung aller dieſer Rufe in einer großen ſymphoniſchen 


derſelben Jahre erfordern würde. 
ſeien mäßig im Vergleiche zu der bedeutenden Zunahme der eng⸗ 
liſchen Handelsmarine. Andere Länder, deren Handel weniger zuge⸗ 


nommen habe, hätten die Ausgaben für die Flotten um 50 Procent | Kaftner componirte „Danse macabre“.. Weber den Werth der Compoſitionen 
vermehrt, während die Vermehrung ſeitens Englands nur 16 Procent |und ihre näheren Beziehungen zum literariſchen Theile läßt ſich leider kein 


betrage. England müſſe abſolut mit den Rüſtungen der benachbarten 
Mächte Schritt halten. 


Rom, 2. Febr. Die zur Prüfung des außerordentlichen Credits von (hoffentlich mit der dazu gehörigen Muſik) erſcheinen werden. — Kaſtner 


fünf Millionen ernannte Specialcommiſſton wählte Crispi zum Prä⸗ 
ſidenten. Die Commiſſton hörte geſtern den Miniſterpräſidenten, den 
Marineminiſter, den Finanzminiſter, den Kriegsminiſter und 


worüber Montag eine Kammerverhandlung ſtattfinden wird. 
Petersburg, 2. Febr. 


ſpricht von den herrſchenden Kriegsbeſorgniſſen und bemerkt, dieſelben feien | Schwunge; die hiſtoriſchen Partien des Werkes zeugen von gewi 
Ohne Zweifel wurden Studien und Feigen e 5280 andes ff ben 


durch Zeitungsartikel hervorgerufen worden. 


Cours- O Blati. 


Breslau, 2. Februar 1887. 


Werlim, 2. Februar. [Amtliche Schluss-Course.] Fest. 


Eisenbahn-Stamm-Antlon. | Cours vom 1. 2. 
Cours vom I. | 2. ISchles. Rentenbriefe 103 60/103 60 
Uainz-Ludwigshaf. 92 90 92 20 Posener Pfandbriefe 100 10100 70 


Saliz, Carl-Ludw.-B. 77 30; 77 50 do. do. 3½% 96 70 95 70 
Gotthardt-Bahn. . 94 — 94 80 Goth. Prm.-Pibr. 8.1 104 40103 50 
Warschau-Wien . 268 75 266 40 äo. do. 8. II 101 — 100 50 
Lübeck-Büchen 154 40152 — „ 
Bresl.-FreibPr. Ltr. — — 93 50 
Fa e — | Oberschl. 34,9), Lit E 
Ostpreuss. Südbahn 102 90|102 — o. 4% „ 101 10 
Bank-Aotlon. do. 10150 1879 166 70 
Bresl, Discontobank 87 —f 86 50 l l te B. 51 — 
do. Wechslerbank 97 — 96 50 at er 2 
Deutsche Bank .... 150 —|150 50 Ausländisohe Fonds. 
Disc.-Command. uit. 185 90188 70 Italienische Rente. 94 101 93 10 
dest, Credit-Anstalt 443 501450 — | Oest: % Golärente 86 50) 85 90 
öchles. Bankverein 102 —|101 50 40. #is/oPapierr. 61 10 61 70 
Industris-Gosellschaften a 5 
Arsl. Bierbr.Wiesner — — : eier 1110 = 
1 . Poln 5% Pfandbr.. 58 20 57 70 
495 8 3 4 93 — 101 5 do. Liqu.-Pfandb. 53 70| 53 50 
Gosen. Wag * Hk Rum. 50% Stasts-Obl. 90 —| 90 — 
ggonfa do. 6%, do, do. 101 20100 70 
a eg ee Rune. 18800r Anleiho 78 80 79 — 
Brest. Pferdebahn...131 20 130 — de Or ect. Af. N. 88 50 92 50 
rdmannsdrf. Spinn. 60 50 60 20 do. Bod.-Cr.-Pfbr. 91 10 90 — 
Kramsta Leinen-Ind. 125 20 124 60 a 5 5 0 
Schles. Feuer versich. 
Bismarckhütte .... 
Donnersmarckhütte 
Dortm. Union St.-Pr. 
Laurahütte........ 80 — 77 — 
do. 4½j % Oblig. 100 501100 — 
Görl,Eis.-Bd.(Lüders) 
Oberschl. Eisb.-Bed. 44 25 
Schl. Zinkh. St.-Act. 117 25 
do. St.-Pr.-A. 120 50 


105 20 


50 — 


do. 1883er Goldr. 107 30107 30 
Türk. Consols conv. 13 20 12 90 
do. Tabaks-Actien 72 — 
do. Loose 27 70 
Ung. 4% Goldrente 76 — 
do. Papierrente.. 68 10 
Serb. Rente amort. 74 50 73 50 


Banknoten 

45 70 | Oest. Bankn. 100 Fl. 159 251159 05 
115 50 Russ. Bankn. 100SR, 184 60|185 40 
116 — do. per ult. 
Bochumer Gussstahl 118 — 115 — Wochse). 

Inländische Fonds. Amsterdam 8 T... 168 20 
D. Reichs-Anl. 2 104 501103 50 London 1 Lstxl.8T. 20 37 
Preuss,Pr,-Anl.de53 145 50|145 20| do. 
br. 3¼% 8t.-Schldsch 99 90 99 90 
kreuss. 4% oons. Anl. 104 103 — Wien 100 El. 8 T. 159 20 
rss. %% oons. Anf 99 20] 98 10 de. 100 Fl. 2 M. 158 30 
Schl.3½% Pfdbr.L. A — — 95 251 Warschaul00SRST, 184 30 

Privat-Discont 3¼ 0%. 


103 — 101 20 
39 — 


— 


SKI! 


159 
158 
185 


Der griechiſche Geſchäftsträger Nazos durch raſtloſen und energiſchen Fleiß in wenigen Jahren fo weit, daß fein 


den daß es ſich bei der Herſtellung eines ſo luxuriös ausgeſtatteten Werkes 
Miniſter des Aeußern und genehmigte einfach den verlangten Credit, nicht ein rein buchhändleriſches Unternehmen, ſondern vielmehr um einen 


Das „Journal de St. Pétersbourg“ fehlen laſſen, um den Inhalt der äußern Gewandung würdig zu machen. 


Conflict hervorgehen könne, aber die Einſicht der Regierungen beſtehe 
darin, der Lage Rechnung zu tragen. Es ſei wiederholt zu Tage ge⸗ 
treten, daß keine Regierung den Krieg wünſche. 

Kouſtantinopel, 2. Febr. Die bisherige Quarantäne für Pro⸗ 
venienzen aus Varna Muſtapha bei Adrianopel iſt aufgehoben, da⸗ 
für iſt eine ärztliche Unterſuchung angeordnet. 


Litterariſches. 


Johann Georg Kaſtner. Ein elſäſſiſcher Tondichter, Theoretiker und 
Muſikforſcher. Sein Werden und Wirken von Hermann Ludwig. 
2 Theile in 3 Bänden. Leipzig. Verlag von Breitkopf u. Härtel. — 
Muſikerbiographien in ſo koſtbarer äußerer Ausſtattung beſaßen wir bis⸗ 
her in Deutſchland nicht. Drei ſtattliche Bände in groß Octap auf 
holländiſchem Büttenpapier mit allem nur erdenklichem Luxus gedruckt, 
mit künſtleriſch ausgeführten Portraitradirungen, zahlreichen Facſimi⸗ 
lirungen von Briefen und Noten, ſowie einer großen Menge Verzierungen 
nach den beſten Meiſtern der Renaiſſance verſehen — welcher deutſche 
Muſiker hat ſich je einer ſolchen Bevorzugung zu erfreuen gehabt? 
Johann Georg Kaſtner iſt in Deutſchland ſo gut wie gar nicht gekannt; 
wir wiſſen von ihm kaum mehr, als das, was in den muſikaliſchen 
Encyclopädien von Fétis, Mendel u. A. zu finden iſt. Von feinen zahl⸗ 
reichen Compoſitionen, Lehre und muſikwiſſenſchaftlichen Werken, deren 
Verzeichniß allein an 40 Seiten einnimmt, wird ſelbſt gründlichen deutſchen 
Muſikforſchern nur zufällig eins oder das andere in die Hände gefallen 
ſein. Und doch war Kaſtner nicht nur eine durch und durch originelle, 
ſondern auch in Frankreich außergewöhnlich einflußreiche Perſönlichkeit, 
die es wohl verdient, in Deutſchland gebührend gewürdigt zu werden. 
J., G. Kaſtner iſt 1811 in Straßburg geboren. In ihm finden ſich jene 
Züge auf das Glücklichſte vereinigt, welche einſt Mare Girardin mit den 
Ausdrücken „nationalité morale“ und „nationalité politique“ charakteriſirte. 

olitiſcher Beziehung durch und durch Franzoſe, hat Kaſtner doch 


als Theoretiker wie als Praktiker jo vortheilhaft aus, daß ihm der Straße 
burger Magiſtrat ein ne Stipendium behufs weiterer Ausbildung 
zu Theil werden ließ. Kaſtner wandte ſich nach Paris und brachte es 


Name allgemein geachtet und ſeine Lehrbücher am Conſervatorium ein⸗ 
geführt wurden. Der Verſuch, ſich auch als Operncomponiſt geltend zu 
machen, ſchlug fehl; ſein dramatiſches Erſtlingswerk fiel durch. Beſſeren 
Erfolg hatten ſeine Männerchöre, die viel und gern geſungen wurden. 
Die Gründung franzöſiſcher Männergeſangvereine („Orphéons“) nach 
deutſchem Muſter iſt ſein Werk. Ungleich wichtiger iſt Kaſtner's Wirkſam⸗ 
keit als Muſikſchriftſteller. Er ſchrieb Schulen (Mdthodes El&mentaires) 
für Geſang, Clavier, Violine, Violoncello, 355 Flageolet, Oboe, 5 
phiclerde, Poſaune und 


Contrapunkt und Fuge, muſikaliſche Orthographie, Vocal⸗ und In⸗ 
ſtrumentalcompoſition, eine umfangreiche Geſchichte der franzöſiſchen 
Miliiärmuſik u. ſ. w. Durch feine Verehelichung mit der einzigen Tochter 


Arbeiten find jedenfalls die „Livres-partitions*. Sie beſtehen aus einern 
literariſchen Abhandlung, dem „livre“ und einem rein muſikaliſchen Theile, 
der „partition“. So enthält das Werk „Les voix de Paris“ zunächſtt 
eine Sammlung aller bekannten Ausrufe der Pariſer Straßen⸗ 7 
Zeit, und ſodann die 


Compoſition für Singſtimme und Orcheſter. Ein anderes Werk „Les 
danses des morts“ enthält hiſtoriſche, philsſophiſche und muſikaliſche Unter⸗ 
ſuchungen über alle Arten von Todtentänzen und zum Schluß eine von 


Urtheil fällen, da die „Livres-partitions* in Deutſchland fo gut wie un⸗ 
erreichbar ſind; einer Andeutung der Vorrede nach ſteht jedoch zu erwarten, 
daß die Hauptwerke Kaſtner's binnen kurzer Zeit in deutſchen Ausgaben 


ſtarb im Alter von 56 Jahren am 19. December 1867, nachdem er noch 
kurz vorher als Juror der Pariſer Weltausſtellung eine unermüdliche 
Thätigkeit entfaltet hatte. — Man kann als ſelbſtverſtändlich vorausſetzen, 


Act der Pietät handelt. Der Verfaſſer der Biographie hat es an Nichts 


Die Sprache iſt nicht nur ſtets gewählt, ſondern oft auch von poetiſchem 


charſblick. Ein Theil des letzten Bandes iſt dem 


Letzte Course. : 

Berlin, 2. Februar, 3 Uhr 15 Min, [Dringl. Original-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Sehr fest. > 

Cours vom 1 . 

Oesterr. Oredit. ult. 443 50451 50 
Disc.-Command. ult. 186 — 189 50 
Franzosen. . . ult. 384 — 356 50 
Lombarden.....ult. 142 5/144 — 
Oonv. Türk. Anleihe 13 12 13 
Lübeck-Büchen ult, 154 — 153 62 
Egypter . .. 69 25 70 50 
Yarienb,-Miewkault 37 62 38 — 
Ostpr, Südb.-St.-Aet, 66 50| 67 — 
Dortm. Union St.-Pr. 57 75158 — 


Cours vom 
Mecklenburger .ult 
Ungar. Goldrentenlt, 
Mainz-Lndwigshaf. . 
Russ. 1880er Anl, ult. 
Italiener ult. 
Russ. II. Orient-A. ult. 
Laurahütte ..... ult, 
Galizier ult. 76 87 
Russ. Banknoten ult. 184 75185 75 
Neueste Russ. Anl. 92 —] 92 75 


5 | 2 
152 621153 12 
75 37 76 62 
92 37 92 


Produeten-Börse. * 
Berlin, 2. Februar, 12 Uhr 40 Min. [Anfangs-Course.] Weizer 
(gelber) April-Mai 162,75, Mai-Juni 164,75. Roggen April-Mai 132,50, 
Mai-Juni 132,75. Rüböl April-Mai 45,60, Mai-Juni 45,90. Spiritus 
April-Mai 37,60, Juli-August 39,40. Petroleum Februar 22,50. Hafer 
April-Mai 112, —. 
Sserlän, 2. Februar. [ Schlussbericht. 15 
Cours vom 1. 2. 


Cours vom 1. 2. 

Woizen. Befesti Rüböl. Matt. | 5 
April- Mal 163 75163 251 April-Ma i. 45 60 45 40 
Mai-Juni ...... 165 751165 251 Mai-Juni........ 45 90 570 

Roggen. Schwächer. 

April-Mai . . 182 75 132 50|Spiritus, Fester. i 
Mai-Juni 188 1382 751 loe s 36 70 
Juni-Juli........ 133 50133 251 April-Mai.. 3 

Safer. | Juni-Juli 
Apsil-Mai....... 112 25,111 50] Juli-August..... 39 30 3940 
Dir 114 — 113 50 | 5 
Stottim, 2. Februar, — Uhr — Min 2 

Cours vom I. 5 Cours vom I. 2. 

Weizen. Matt. Rüb öl. Still. | x 
April-Mai....... 166 — 1166 —| April-M ai 45 —1 45 — 
Mai- Juni 167 50167 — 

Roggen. Unveränd. Spiritus. 7 
April- Mail 129 501129 500 loo 36 — 35 80 
Mai- Juni 130 —]130 —| Februar 36 — 35 80 

Aprü-Mai.....- 36 70 3660 

Petroleum. Juni- Juli. 38 — 87 90 

E 11 60! 11 60 | 5 


[4 


Eiletwitz, I. Febri ar. [Marktbericht der Oberschlesfschen 
Getreidebörse.] Bei mässigem Angebot Preise unverändert. Feinste 
Sorten über N 8 * e ee Mark, 
do. gelb 16,30 16,00 — Roggen 13,60 —13,00 —12,50 Gerets 
13,00 12,50—11,50 M., Hater 1080104010 M., Erbsen 14081306 1 
bis 12 M. Leinsamen 20—18—16 Mark, Lupinen 8 Mark, Rapskuchen, 
poln. 10,25—10 M., Leinkuchen, poln. 13,50 —13,25—13,00 M be 


Glasgow, 2. Februar, 11 Uhr 10 Min. Vorm. Roheisen. Mixed 
numbers Warrants 44,1!/,. # 


* 


Sobne Kaſtner's, Georg Friedrich Eugen, gewidmet, einem talentvollen 
Phyſiker, der ſich eingehend mit der Theorie der ſogenannten „ſingenden 
Flammen“ beſchäftigt und im Verfolg dieſer Studien das „Pyrophon“ 
erfunden hatte. E. B. 


Handels-Zeitung. 


Breslau, 2. Februar. 

* Breslauer Strassen-Elsenbabn- Gesellsehaft. Die Einnahmen be- 
trugen im Januar d. J. 58 952,40 M., dagegen im Januar 1886 57 994,50 
Mark, so dass sich für diesmal ein Plus von 957,90 M. ergiebt. 

* Vereinigung dentsoher Baumwollspinner. Am 26. Januar hielt 
die Vereinigung sächsischer Spinnereibesitzer in Chemnitz eine Sitzung 
ab, die vom grössten Theile der Mitglieder, zusammen 295 000 Spindeln 
vertretend, besucht war und in welcher über die jüngst in Düsseldorf 
stattgehabte Zusammenkunft von Baumwollspinnern berichtet wurde. 
Man nahm mit Befriedigung Kenntniss von- den dort gefassten Be- 
schlüssen. Nach eingehender Berathung über Festsetzung von Ver- 
kaufsbedingungen beauftragte man den Vorsitzenden, mit dem Vereine 
süddeutscher Baumwollgewerbetreibender und mit dem elsässischen 
Syndicat Verhandlungen darüber weiter zu führen, ob auch die Mit- 
glieder dieser Vereine. mit dem norddeutschen und sächsischen Verein 
zusammen sich über bindende Bedingungen vereinigen würden. In 
Anbetracht der gesunden Marktverhältnisse hat man beschlossen, sofort 
eine allgemeine Erhöhung der Garnpreise je nach Beschaffenheit von 
2—3 Pt. eintreten zu lassen, soweit dies nicht schon geschehen; eine 
solche ist bereits mehrseitig ohne grosse Anstrengung in den letzten 
Tagen durchgesetzt worden. 

* Maklerbank in Hamburg. Der Geschäftsbericht für 1886 theilt 
mit, dass die Einnahmen an Courtagen um 26833 M., der Gewinn an 
Eflectenreportirungen um 14509 M. geringer waren als in 1885, und 
dass die Börsensteuer 10036 M. mehr erforderte. Verluste sind nicht 
zu verzeichnen. Der Bruttogewinn beträgt 175573 M., davon Geschäfts- 
unkosten mit 82354 M., verbleibt ein Reingewinn von 93220 M., der 
nach Gewährung von 6643 M. Tantiemen die Vertheilung von 7 pCt. 
Dividende gestattet. 

* Russisohe Sparkassen. Der Finanzminister soll, wie die 
„Birshew. Wedom.“ erfährt, sämmtlichen Sparkassen befohlen haben, 
ihre disponiblen Baarmittel in Pfandbriefen der Reichs-Agrarbank an- 
zulegen. Diese Massregel ist durch den Umstand veranlasst, dass das 
Werthpapier-Portefeuille der Reichsbank zu Anfang des Jahres unge- 
mein stark angeschwollen war (230 Millionen Rubel); von dieser 
Summe gehen allein 70 Millionen Rubel auf Sprocentige Pfandbriefe 
der Adels- Agrarbank. Der im November unternommene Versuch, 
diese Papiere durch die Actienbank loszuschlagen, hatte nicht den er- 
wünschten Erfolg, da die Stimmung der Petersburger Fondsbörse eine 
sehr gedrückte war und sind überhaupt nur 5procentige Pfandbriefe 
von 400000 Rubel in Privathände übergegangen. Die Sparkassen 
haben bisher Pfandbriefe für 12,75 Millionen Rubel erworben und 
<ireuliren im Ganzen bisher Billete im Werthe von 13 Millionen Rubel; 
im Portefeuille der Reichsbank verbleiben noch 47,46 Millionen Rubel. 


„ Kupfer. Ueber neue Kupfererz-Bezugsquellen wird in einem 
‚englischen Jahresbericht geschrieben: Die in Aussicht stehende wich- 
tigste neue Versorgung ist von den Boleo-Minen in Untercalifornien 
zu erwarten, welche dem Anschein nach möglicherweise in einiger 
Zeit im Stande sein werden, monatlich 500 bis 1000 t feines Kupfer 
darzustellen. Bei Sudbury in Ontario, Canada, sind längs der Canada- 
Pacific-Eisenbahn grosse Lager von Pyrites gefunden; deren Kupfer- 
inhalt soll jedoch nur gering sein, so dass es fraglich ist, ob die Bear- 
beitung sich lohnt, was sich erst nach etwa sechs Monaten, wenn 
Schmelzöfen im Betrieb sind, wird sagen lassen. In Neuschottland 
sind kürzlich grosse Mengen Erze mit 7 pCt. 1 gefunden 
worden, doch werden solche erst später an den Markt kommen. 
Während des vergangenen Jahres hat man in Japan ernstliche An- 
strengungen gemacht, eine vermehrte Ausfuhr von Kupfer anzubahnen, 
indem man verbesserte Einrichtungen getroffen, um das Metall in 
handelsfähiger Form unmittelbar nach den auswärtigen Märkten zu 
schicken. Noch vor zwei Jahren bestand in Japan kein einziger 
Schmelzofen, und ehe man das Kupfer nach London verschiffen 
konnte, musste es grösstentheils nach Kalkutta zur Veredlung geschickt 
werden. Die Erzeugung der Gruben zu Ashio beläuft sich auf un- 
gefähr 140 000 Ctr. 


Verloosungen. 

* Prämienziohung Köln-Mindener Loose. 55 000 Thlr. Nr. 108 867, 
8000 Thlr. Nr. 103 727, 4000 Thlr. Nr. 189 335, 2000 Thlr. Nr. 79 272, je 
1000 Thlr. Nr. 85 059, 118 429, 196 152, je 500 Thlr. Nr. 56 442, 143381, 
je 200 Thlr. Nr. 22 977, 83 252, 103 725, 107 447, 108 886, 108 888, 117658, 
138 542, 141395, 144 169, 196 198. 

* Prämlenziehung der Moininger 7 Fl.-Loose 4000 Fl. Ser. 1655 


Wechsel-Course vom 2. Februar, 


ändische Fonds, : : 
a aa TO heut. Cours. Stamm-Prioritäts-Actien. B mittlere = gering-Waare 
e Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben höchst. niedr. höchst. niedr. höchst, niedr. 
London 1 L. Strl. 5 kS. 20,37 G N ıh | 87,75 B 87,00 B 8 1886 Hr 0 h 0 y A NN 3 1 % Re 5 1 4 
do. do. 5 3 M.| 20,235 B do. Slb.-R. JJ. 4¼ 63,8 64 bzB 6352 80g, 202 Dividende 1885. 1886. vorig. Cours. heut, Cours: | Weizen, weisser 16 — 50 15 10 14 70 14 50 14 2 
Paris 100 Fres. 3 kS. 80,30 G do. do. A.- O. 4½ 63,80 a 90 bzB | 63,00 bz Br. Wsch. St. P.) 1%,]| — — = Weizen, gelber. 15 80 15 50 14 70 14 30 14 — 13 80 
do. do. 3 2 M.“ — do. Pap.-R. F/ A 4% — 61,00 0 Dortm.-Gronau 2½ — | 63,00 B 62,00 G ggen . . . . 13 30 12 90 12 50 12 20 12 — 11 80 
Petersburg ....15 | KS. 8 do. Mai-Novb. 1 su pe Läb.-Büch.E.-A 7 eh 850 0 Gerste 11 — 18 40 10 1 1170 10 80 19 20 
Warsch. 100 S. R. 5 |kS. 0 0. 0. — — ainz-Ludwgs 4 — , | Har 11 9 70 9 50 9 
Wien 100 Fl... 4 [ kS. 158,75 8 do. Loose 18605 | Ziehung. 8 — 3 [Marienb.-Mwk.|, | — I — — Erbsen 1 5 „ 
do. do. ..|4 2 M. 157,00 G Ung Gold-Rente 4 7Ca76, 2535,80 52 76,25 35,85 A6,40] J Börsenzinsen 5 Procent. . feine mittlere ard. Wa 
inländische Fonds. Sa > See gn 100.28 B S eg Elsonbahn-Actien und Prioritäten, 7 9 8 ＋ 8 2 
voriger Cours. heut. Cours. Poln. Lig.-Pfdb.4 | 5375860 bz | 53,96 B adm. || — Br Raps. . . . . 13 8 18 80 18 30 
S. el RER fi den de beer . e Kemer *** 
rss. cons. . S081 5 o. do. Ser. V. 5 — — ehe 55 = 8 22 
de. do. 3½ 99,10 8 98,00 G Russ. 1877 Anl. 5 — — Bank-Aotien. Dotter: 20 50 19 50 18 — 
A eng 37 0 ö 8 N . — do. 4 79,50 5 79,00 bzG e e 8 — 8 5 15 B en RE 2 — ei 50 5 + 
0 sch. . 3% 9 = . | do. 6 107,00 — rsl. Wechslerb. — 2 7 ee — => 
une 45 nn 5 10175 b 55 Anl. v. 1884 5 92.80ä93 — 5155 8 D. Reichabk.). ; 24 — 855 A — 5 Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,080,090, 10 M. 
Bresl. Anl „ ’ o. do. kl.5 | 93,10400 bz (e bz chles, ver. — [024575 bz , 5 
; Stdt.-Anl 3½ — — 1 - g 8 = , Breslau, 2. Februar, [Amtlicher Producten-Börsen- 
Sell. Pibr. alt. 3½ 99,50 B 94,00 B . 9400 e Bericht] Klecsaat rothe rühig, neue ordinair 33—34, 
i 7 0a96 96405, 2 Sr a 91 8 = ittel 35—38, fein 39—42, hochf. 43—46, Kleesaat weisse 
do. Lit. A....|ölje 97,10896,80 bzB| 96405,25 bzB Rumän, Oblig..|6 102,75 bz 101,20440 bz ®) Börsenzinsen 4, Procent. mitte . a ; 2 a 2 
do. Lit. O.. . 3½ 97,10à96,80 bzB| 9605,25 bzB Ido. amort. Rentefs | 91.50 ba | 90.25 bz 1 es 7. — = er 3 . —. 5 Ir Be - ER 
do. Rusticale .|31/,| 97,10396,80 bag 9605,25 bzB | do 5 22 ndustrle-Paplere. og I logr.) unveränd., gek. — Centner, 
S e ee Le en e 200 G JBresiStrassenb.|5 | Il, B 1129,00 3 I abgelauf. Kündigungsscheine —, Febr. 130,00 Gd. u. Br., Mürz: 
0 Türk. 1865 Anl. 1 |conv. 13,00 bzG| conv. 12,00 8 113100 6 b A h B 
do. Lit. A. . 4 |100,65870 bzG 100,15 bz do. 400 Fr-Loosel—- — 28.50 0 do. Act.-Brauer. 0 —— — April 151,0 „ April-Mai 133,00 Br., Mai-J uni 135,00 Br., 
do. do.. 4½ 101,00 G 101,50 bz Egypt. Stts-Anl.4 70,00 B 69.90 € do. Baubank.. 0 | — | — — Juni-Juli 137,00 Br., September- October 138,00 Br. 
do. Rustic. II. 4 100,70 bz@ 100,35 100 bz Serb. Goldrente5 | — — do. Spr.-A.-G. 10 — | — — Hafer (per 1000 Kilogramm) gek. — Centr., per Februar 
do. do. 4½ 101,00 8 101,50 bz do. Börsen-Act. 5½ — | — — 105,00 Br., April. Mai 108,00 Br., Mai-Juni 111,00 Br. 
do. Lit. C. II. 4 100,653 70 bzG 100,5 bz Inländische Elsenbahn-Prioritäts-Obligatlonen. do. Wagenb.-G. 5½ — 98,00 B — Rüböl (per 100 Kilogr.) geschäftsios, gek. — Ctr., loco 
do. do. 4½ 101,00 8 101,50 bz 2 Donnersmrekh, |0 | — | 4140,75 bz 39841 bzB in Quantitäten à 5000 Kilogramm —, per Febr. 46,00 Br., 
Posener Pfdbr. 4 |101,50 B 100,30 ba Pix. verst. Prior. 1 — 825 Erdmnsd. A.-G. 3½ — | — — April-Mai 46,50 Br. 2 5 
do. do. 3½ 91,70 B 95,50 = 45 > 1 5 RR Tee 0 | — 4736,50 bz 43,7544,25bz 8 — ale — Ana: a 100 % en e 
Dontrallhandsc. 3½ 97,75 B 95,50 5 Sa 2 Oppeln. Cement 4% ꝛ | — — —. 3 auf. ngsscheine —, per Februar 35,0 
Br.-Schw.-Fr. H. 4½ 100,75 bz% 100,00 B W 2 Gd., Februar - Mä 5 Gd., April-Mai 36,10 bez., Mai- 
TT de. K. 100075 b 00,00 B e 2 | nl per 1ianl:86,40:,60., Juni Ich 37.20 Gd., Juli-Angust 37.80 Gd. 
do. Posener! — = do. 18765 100076 bes 10000 B do.Lebaven.® 0 4 == p.St. — p. St. — August. Septbr. 2830 Br., Septor.-October 38,50 Br. 
Schl. Er-! 102,00 bz 10225 baB De 19850 1 2; C — Zink (per 50 Kilogr.) ruhig, 55 * 8 
do. d 4½ 100,00 G 100,00 2 * do, Leinenind.. 7 — 1 bz 1 etw. bz N rsen- 1. 
Nee e A % ag 1.190: Ziakh ner je > Kündigungspreise für den 3. Fobruar: 
Inländisobe u. ausländische Hypotheken- l andbriefe.] do. Lit. G. 100,75 8 32 = Ae BELLE at ta — Roggen 130,00, Hafer 105,00, Rüböl 46,00 M. 
Schl - Bod.-Cred. 3½ 96,15 etw.bzB| 95,25 etw. bz do. HE H. 100,75 — 22 ars 10. G . 7 u 3 Spiritus-Kündigungspreis für den 2, Februar: 35,00 Mark. 
z. 8 100, 102801,50 bz 100,50 @ do. 1878 100.75 bz — ee Sil. (V. ch. Fab.) 5 — | 99,00 B 9700 b a 
8 ae 00 Eu > an ie 10300 5 85 Es ons: 18875 a 10600 er Laurahütte.... | ½ — | 82,75450 b 7887, 5068, 5 Magdeburg, 2. Februar. E 22 
40. 12. 5 00 bz k „1849 u 5 Ver. Oelfabrik. 3½ — | — _ . Februar, I 2. . 
mal | — 2 do. 1880 100,75 b2G 10000 baB 1 8 I Kornzucker Basis 96 pCt. «..... 20,10—19,80 | 20,00—19,80 
d.-Cred.(5 | 91,75 bzB 91,00 G do. 1883 u _ Rendement 88 pi 19.00—18,80 | 19,00— 18,80 
BreslStrssb.Oblıt 101,65 B 101,65 do. N.-S. Zwgb.3½% — — Nachproducte Basis 75 pCt. .... 16,80--15,60 | 16,70—15,50 
ine ce 5 4 — — A 4 1100,75 3 10260 3 Brod-Baffinnde 4 FREIEN De 24,00 30 
enck e 0. 0. BL 3 5 2 Kol- Raffinaele . 25,75 
Fart-Obligat. ½ — 99,25 B / d KR 25,00 —24.00 2500240 
Cramstad, Ob.5, 101,00 G 101,50 B Fremde Valuten. a te Te a 23,50 2350 1 
OS Fi. h 0! 5 19850 *. 2 — Bm 615 100 BR. 185225 = 1800 55 is Tendenz am I. Februar: Rohzucker matt, kaffnirte still. 
. . . — uss.Bankn. „25 bz „50 bz f 


“ Courszettel der Breslauer Börse vom 2. Februar 1887. 


Amtliche Course (Course von 11—12%, Uhr.) 


Nr. 13, 2000 Fl. Ser. 635 Nr. 49, je 300 Fl. Ser. 1367 Nr. 14, Ser. 3492 
Nr. 27, Ser. 6490 Nr. 37. 


Ausweise. 
„ Oosterr.-Ungar. Staatsbahn. Ausweis der österreich.-ungarischen 
7 — 0 Ze vom 26. Januar bis 2. Februar: Einnahme 650 278 Fl., Plus 
43 : 


Concurseröffnungen. 
Schlesien: Oswald Gaertner, Beuthen OS.; Termin: 12. März er.; 
Verwalter: Kaufmann Friedrich Schölling, Beuthen 08. 


Eintragungen im Handelsregister. 

Eingetragen: Emil Seidel, Bauerwitz. 

Erloschen: E. Jaworski, Bauerwitz. 

Marktberichte. 

Wolle. London, 27. Januar. (Original-Bericht von Friedr. Huth 
u. Co.) Die erste Serie diesjähriger Auctionen von Colonial-Wollen 
begann am 25. J. M. Folgende sind die darin verfügbaren und bis 
einschliesslich gestern davon ausgebotenen Quantitäten; Sydney: ver- 
fügbar 46 000 Ballen, ausgeboten 3213 Ballen; Queensland: verfügbar 
30 000 B., ausgeboten 1155 B.; Port Phillip: verfügbar 83 000B.,ausgeboten 
4398 B.; Adelaide: verfügbar 21 400 B., ausgeboten 1948 B., Tasmanien: 
verfügbar 200 B.; Swan River: verfügbar 1000 B.; Neu-Seeland: 
verfügbar 21400 B., ausgeboten 1364 B.; Cap: verfügbar 45 000 B., 
Total verfügbar 248 000 B., ausgeboten 19243 B. Sowohl einheimische 
als fremde Käufer sind zahlreich, und die herrschende Stimmung ist 
eine viel bessere als in der vorigen Serie. Die Preise zeigen folgen- 
den Aufschlag auf December-Schlussquotirungen: Für australische Schweiss 
½ D. per Ib., für australische scoured 1½ D. per Ib., für australische 
grobe Kreuzzuchten ½ D. per Ib., für Cap, snow-white ½ 1 D. per Ib., 
für Cap, Rückenwäschen und Schweiss ½ D. per Ib. Die Gebote sind 
animirt, und sowohl Händler als Fabrikanten concurriren. Die für 
diese Serie zeitig eingetroffenen Zufuhren bestehen aus 268000 Ballen 
(219 000 australische und 49000 Cap), und abzüglich der direct be- 
förderten, aber zuzüglich der vom December übergehaltenen Wollen 
beträgt das verfügbare Total ca. 248000 B. Gegenwärtigen Anord- 
nungen gemäss wird die Serie bis zum 17. Februar währen. (V. Zz.) 

Hamburg, I. Febr. [BörsenberichtvonFerdinandSelig- 
mann.] Spiritus: Januar - Februar 24 Br., 24 Gd., Februar-März 24 
Br., 24 Gd., März-April 24 Br., 24 Gd., April-Mai 241/, Br., 24½ Gd, 
Mai-Juni 24½ Br., 24½ Gd., Juni-Juli 24% Br., 24 ½ d., Juli-August 
25¾ Br., 25½ Gd., August-September 26Y, Br., 26 Gd., Sept.-October 
269%, Br., 26 Gd. — Tendenz: flau. 

W. T. B. Havre, 1. Febr, Vorm. 8 Uhr 30 Min. Kaffee, New- 
York schliesst mit 5 Points Hausse. Rio 25000 B., Santos 9000 B. 
Recettes für gestern. 

W. T. B. Havre, I. Febr., Vorm. 10 Uhr 30 Min. Kaffee Good 
average Santos pr. Febr. Fres. 78, 00, pr. März 78, 50, pr. April 
78, 75, 1“ Mai 79, 00, pr. Juni 79, 25, pr. Juli 79, 50, pr. August 
79, 75. Fest. 

‚Sirosn-Glogan, 1. Februar. [Marktbericht von Wilhelm 
Eckersdorff.] Bei durchgehends matter Stimmung räumte sich die 
heutige Landzufuhr mit etwas billigeren Preisen, und zwar: Gelbweizen 
14,60 bis 15,50 Mark, Roggen 12,00 bis 12,60 Mark, Gerste 10,40—12,00 
Mark, Hafer 10,40—11,00 Mark. Alles pro 100 Kilogr. 

Das Geschäft an der Getreidebörse war so gering, dass die wenigen 
Umsätze, die in Weizen und Roggen geschahen, nur bei billigeren 
Preisen stattfinden konnten, Es ist zu notiren für: Weissweizen 15,40 
bis 16,20 M., Gelbweizen 15,40—15,80 Mark, Roggen 12,40—12,80 M., 
Gerste 10,60—13,00 M., Hafer 10,50—11,40 M., Raps 19,80—20,40 M., 
Rapskuchen 11,00 —12,00 Mark, Leinkuchen 15,00 16,00 Mark, Futter- 
mehl 8,20—9,00 Mark, Weizenkleie 7, 80—8,00 M. (Detailpreise 1 Mark 
höher). Alles per 100 Klgr. Kartoffeln, weisse Fabrikwaare 75 Pi. 
bis 90 Pl., rothe 90 Pf. bis 1,10 Mark per 50 Klgr. 

Freiburg 1. Schl., I. Februar. |Productenbericht von Max 
Basch.] Der heutige Getreidemarkt verkehrte bei schwacher Kauf- 
lust zu unveränderten Preisen. Es wurde bezahlt für Weissweizen 15,20 
bis 16,75 Mark, Gelbweizen 14,50—16,00 Mark, Roggen 13,00—13,70 M., 
Gerste 11,50 bis 14,00 Mark, pro 100 KIlgr. Schwedischer Klee 30—45 
bis 54 Mark, Rother Klee 30—36—44 Mark pro 50 Klgr. 

P. Glatz, 1. Februar. [Marktbericht,] Im Monat Januar d. J. 
wurden nach amtlichen Notizen an Getreide auf den Markt gebracht: 

[Weizen 53500 Klgr., Roggen 68000 Klgr., Gerste 56000 Kigr. und 
Hafer 14900 Klgr. Heut war die Zufuhr eine geringere als vor acht 
Tager, auch der Umsatz nur ein mittelmässiger. Es konnten daher 
auch die vorwöchentlichen Preise sich nicht bei sämmtlichen Producten 
behaupten. Amtlich wurden notirt: für 100 Klgr. Weizen 12,90—14,60 
bis 16,20 M., Roggen 12,40—13,70—14,20 M., Gerste 9,30—10,80—11,80 
Mark, Hafer 8,80—9,80— 10,80 ., Weizenmehl I 24—25 M., Weizen- 
mehl II 20 M., Roggenmehl I 22 M., Roggenmehl-Hausbacken 20 M., 


N 


Nr ETETZT. 


Inländische Eisenbahn-Stamm-Aotlen und 


Gerstenmehl 17 M., Weizengries 28—29 M., Gerstengtiltze 30 M., Buch- 
weizengrütze 40 M, Graupen 30,50 — 35,00 —37 M., Roggen-Futtermehl 
12 M., 9 10 M., Weizenkleie 7,50 M., Richtstroh 5—6 M., 
Krummstroh 4—5 M., Hen 6—7 M., Kleesamen, rother, 90 Mark, Kar- 
toffeln 1,70—3,50 Mark, Bohnen 16,5019 M., Linsen 28—58 Mark, 
Erbsen 16,50—19 M., Hirse 20—22 M., Butter pro Pfd. 1, 702,20 M. 
und Eier pro Schock 3,40 M. — Witterung ganz heiter, Temperatur 
heut früh 7 Uhr —0,3 Gr. und Nachmittags 2 Uhr +3,6 Gr. C. bei 
Südwestwind 2. 


Wasserstands- Telegramme. 
Breslau, I. Februar. Oberpegel 4,93 m, Unterpegel + 0,01 m. 


— 2. Februar. Oberpege) — m, Unterpegel + 0,05 m. 
i f Fr. Direct. Olga Hildebrand, 
Familiennachrichten. geb. Jahn, Brachſtedt d. Halle a. S. 


Verlobt: Frl. Luiſe v. Maltzan, 
Herr Rittmeiſter a. D. Georg 
v. Oertzen, Dresden —Koſa. Verw. 

r. Anna Michaelis, geborene 

eidemann, Herr Oberpfarrer 
und Superint. G. Klingebeil, 
Sonnenburg N.⸗M. 

Verbunden: Hr. Dr. jur. Adolf 
e una v. Wülcknitz, 
Alickendorf bei Hadmersleben 
Deſſau. 125 Geh. n 
Rud. Pfahl, Frl. Marie von 
Eruſt, Berlin — Breslau. 

Geſtorben: Verw. Fr. Freifrau 
v. Korff, verw. gew. Krokiſius, 

eb. Freiin v. Schmitz⸗Grollen⸗ 


Frl. Tony Cecola v. Waltier 
aus Ratibor, Meran. Fräulein 
Wilhelmine Witt, Landecki. Schl. 


Cranz, Musikalienhdig., 


Schlossohle 16, 
Billige Abonnements. Eintritt täglich. 


2 Specialite. 2 


amilien-Änzeigen aller 
Einladungs-Karten, Menu, 
Ehren-Bürger-Briefe, Adressen, 
Ehren-Mitglieds-Diplome f. Vereine, 
g, Posen. Herr Rechtsanw. Kaufmünn. u.Landwthsch. Formulare 


in ei . eleganter Ausstattun 
Carl v. Stemaun, Huſum. Frl. in einfacher u. elegan g. 
Lina v. Schwartz, Wiesbaden.] Artiſt. Inſt. M. Spiegel, Sresian. 


Brockhaus Converſations-Lerikon. 


13. Aufl., 16 Bände mit 400 Bildertafeln und Karten. 
Preis des Bandes geb. in Leinwand 9,00 Mk., in Halbfranz 9,50 Mk. 
Das neueſte vollſtändige Converſations⸗Lexikon. [1535] 
Liefere das ans Werk bei monatlicher Abzahlung von 3,00 Mk. an. 
A. Gemeinhardt'sche Buchhandlg. (Ernst Asser) in Strehlen i. Schl. 


Angekommene Fremde: 
Hötel weisser Adler, Galisch Hötel, Kolbe Rgbſ., Guhrau. 
Ohlauerſtr. 19/11. Tauentzienplatz. Baneli. Kfm. Florenz. 
Fr. Roöthig. Neurode. Graf Rehbinder, Rgtsbeſ., Berlowig, Kfm., Oſtrowo. 
Bendemann, Domainenpächt., nebft Diener, Eſthland. Schmitz, Kfm., Aachen. 
Kl.⸗Laſſowitz. Frhr. v. Welczek, Majorats, Jorchel, Lieut. u. Rgbſ., 
v. Keſſel, Landesältefter und! herr, n. Gem. u. Diener · Tomitz. 
Rgb., Zoͤbelwitz. ſchaft, Schloß Laband. Drücker, Kfm., Warſchau. 
Venzke Fabrikbeſ., Poſen. Gräfin v. Wedell, Privatiere. Pfeifer, Kfm., P., Liſſa. 
Metz, Kfm., Tarnowitz. Schweden. Frau von Voninska, Sos⸗ 
Pleiß, Kfm., Remſcheid. von Reisner, Landesälteſter nomwice, 
Scharnweber, Kfm., Berlin. und Rtgsbeſ., nebſt Gem., |Hötelz. deutschen Hause. 
Seelig, Km., Schwedt. Heidersdorf. Albrechtsſtr. Nr. 22. 
Hoffmann, Kfm., Berlin. Frau Dr. Stahr. Rgtsbeſ. Seer, Hauptmann, n. Gem., 
Spiegel, Kfm., Crefeld. n. Frl. Tocht., Heidewilxen. Torgau. 
Berenburg, Kfm., Hamburg. Meyer, Banquier, Berlin. Neugebauer, Fabrikbeſizer, 
Biſinger, Kfm., Avize. Hofmann, Beamt. Jaͤgerndorf n. Gem., Langenbielau. 
Ballmüller, Kim. Berlin, | Benndorf, Offizier, Aachen. Fröhlich Buchhändler, Wien. 
Heinemann’s Hötel Lehmann, Fabrikt., Brünn. A. Schäfer, Kfm., Schön- 
„zur goldenen Gans“, Rosner, Kfm. Hamburg. heide. 
Kroffa, Reg.⸗Rath, Liegnitz. Rlegner's Hötel, J. Schäfer Kfm., Berlin. 
Uhl, Ingen. Berlin, Koͤnigsſtraße 4. Kählig, Kim,, Leipzig. 
Nowoczyn, Rechtsanw. nebft) Fr. Wolff, Apoth., nebſt Philipp, Kfm., Leipzig. 
Jam., Zempelburg. Schweſter, Coſel. Krüger, Kfm., Elberfeld. 
Peters, Kfm., Bremen. Feibuſch, Rgtsbeſ., Strehlen. Schmidtmann. Kfm. Leipzig. 
Wild, Kfm., Berlin. Cohn, Rechtsanw., Beuthen Hötel de Rome, 
Herz, Kfm., Berlin. Bär, Kfm., Mainz. Albrechtsſtr. 17. 
Rehfeld, Kfm., Berlin. Arnſtein, Kfm., Prag. Fr. Rotöbef. v. Parczewska 
Weil, Kfm., Berlin. Schottländer, Kfm. Göppingen und Tochter, Kaliſch. 
Freitag, Kfm., Gablonz. Göritz, Kfm., Chemnitz. Schlitte, Director, Zülz. 
Beiſſel, Kfm., Aachen. Buche, Kfm., Leipzig. Horn, Rgisbſ., Philipperfeld. 
Nießen, Kfm., Coͤln. Herzberg. Kfm. Berlin. Lebermann, Kfm., Hartenberg. 
v. Prittwiz-Gaffron, Rittm. Schierikauer, Kim, Köln. Schomberg, Kfm., Berlin. 
u. Rgöbſ., Caſimir. Hötel du Nord, Richter, Kfm., Schlegel. 
Margerie, Kfm., Crefeld. vis-à-vis dem Centralbahnh.] Bock, Kfm., Mellenhauſen. 
Philippsborn, Kfm., Berlin. Meizen, Geh. Roth, Königs Koch. Kfm., Berlin. 
Frau v. Lieber, Rgbſ., Seichau. hütte. Trogiſch, Oberkellner, Neiſſe. 


Breslau, 2. Februar. Prelse der Cereallen, 
Festsetzungen der städtischen Markt-Depntation. 


